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Majfjeſtätsbeleidigungen.
Unſerm Genoſſen Kunert wird ſeit einigen Tagen von

gegneriſchen Blättern es zum beſonders ſchweren Vorwurf

angerechnet, daß er zur Zeit wegen Majzeſtätsbeleidigung
ſgret Schloß und Riegel ſitzt. Ja die d Ztg. leiſtet
ch in ihrer geſtrigen Nummer einen grandioſen Purzel-

baum, indem ſie ſchreibt

Ein netter Reichstagswahlkandid iKunert, der Genf St Wenn 18. aat i e
Verbüßung einer ihm wegen Majeſtätsbeleidigung,eines der ſchmählichſten erbregen deſſen ſich ein
deutſcher Staatsangehöriger ſchuldig machen kann,
zudiktierten Strafe im Gefängnis, und bereits aufs neue iſt
nunmehr eine Unterſuchung wegen Majeſtätsbeleidi ung gegenihn eingeleitet worden wegen einer in Dlemis von P gehal
tenen Wahlrede. Republikaner Atheiſt Beſchimpfer unſeres
en e van nen dere die einer ſeltene

euten dazu, dieſchen in den dieichstag wählen tönnent ſolchen Men

Daß wir uns mit einem Blatte, welches für die Kandi-
daturen Arndt und Kühme ſchwärmt und dem der Frei-
herr v. Hammerſtein ein Jdeal war, in einen politiſchen
Diseput einlaſſen ſollen über das, was wir als „eins der
ſchmählichſte Verbrechen“ betrachten, erwarten unſere
Leſer ſicherlich nicht. Ueber die nietlebener Auffaſſungs
weiſe, eine Majeſtätsbeleidigung ſei „eins der ſchmählichſten
Verbrechen“, läßt ſich nicht debattieren, ſie iſt nur zu
konſtatieren. Wohl aber wollen wir einen Artikel ab
drucken, der ſich in unſerem Hamburger Bruderblatt, dem
u b. Ech o, findet, und der ſich in folgender Weiſe über

ajeſtätsbeleidigungen ausläßt:
Die „Majeſtätsbeleidigung“ gehört im Deutſchen Reiche

zu denjenigen vom Geſetz mit harter Strafe bedrohten Hand
lungen, welche unausgeſetzt begangen werden, und zwar in
einem Maße, für deſſen Beurteilung rückſichtlich des Um
fangs die Zahl der Majeſtätsbeleidigungs-Pro zeſſe bei
weitem nicht den genügenden Anhalt bietet. Man muß im
Volke und mit dem Volke leben, um ermeſſen zu können,
daß durch dieſe Prozeſſe nur ein verſchwindend kleiner Teil
derjenigen Aeußerungen ihre geſetzliche Ahndung findet, die
nach der judikatoriſchen Auffaſſung als „Majeſtätsbeleidi-
gungen“ beſtraft werden ſollten. Wie ſehr auch das
und Denunziantenweſen ſich ausgebildet hat, ſo fallen ſeiner
Wirkſamkeit immer doch nur verhältnismäßig wenige von
denen zum Opfer, die im Kreiſe zuverläſſiger Verwandten,
Freunde und Geſinnungsgenoſſen ihren „unpolitiſchen“ An

chten über die in Betracht kommenden Perſonen, deren
Charakter und Thaten Ausdruck geben. Es giebt keinen
Stand, keine Klaſſe, keinen ſozialen Kreis, in welchem nicht
das verübt würde, was man „Majeſtätsbeleidigung“ nennt.
zfli i ker, Geiſtli und Gelehrte,Höflinge und agrariſche Junker, Geiſtliche un hrte, zu erhöhen, das hat ja vor einiger Zeit ſogar der preußiſche

ordnungsparteiliche Politiker und Parlamentarier und ſonſtige
Leute, die als höchſt monarchiſch geſinnt gelten und es ge
wöhnlich an Servilitäts Bekundungen nicht fehlen laſſen,

ſicher wähnen vor Verrat.
in das man beſonders in parlamentariſchen Kreiſen voll
kommen eingeweiht iſt.

ätsbeleidigungen“ begangen werden, wo man in demon-
ſtrativer Weiſe ſich als „ſicherſter Hort des monarchiſchen
Sinnes“ zu gerieren beliebt. Da zeigt ſich ſo recht, wie die

7 2 d t 2„Bewährung“ dieſes Sinnes durchaus von der Intereſſen Snafantrag ſtellen, wenn's ihm auf richterliche Entſcheidung
Erwägung abhängig iſt. Es kommt ganz darauf an. wie
der Wind weht von der Menſchheit Höhen“, ob dem
Sonderintereſſe von da Vorteil winkt oder Nachteil droht.
Widerſtrebt der Monarch den Prätenſionen einer fanatiſchen
Geiſtlichkeit, einer agrariſchen Schmarotzerklique 2c. 2e., ſo
darf er ſicher ſein, daß die Zunge der von dieſem Wider
ſtreben Betroffenen ihn nicht ſchont. Der ſich zurückgeſetzt
wähnende Höfling macht ſeinem Groll gegen ihn Luft, heim
lich zwar, aber nicht ohne Wirkung. Und tritt er als Be
kenner und Verfechter reaktionärer Grundſätze den Freiheits
beſtrebungen und dem Rechtsbewußtſein des Volkes gegen
über, ſo ſchwillt ihm von da eine Flut von „Majfeſtäts
beleidigungen“ entgegen. Das liegt in der Natur des menſch
lichen

Dieſer Tage verſicherte uns ein von einer Reiſe in Süd-deutſ land zurückgekehrter Freund, daß er geſtaunt
abe über die Maſſe und die Schärfe der Kriuiken, die dort

in weiteſten Kreiſen an den Monarchen geübt werden.
Thoren ſind die, welche meinen, ſpeziell in oziald emo-
kratiſchen Kreiſen habe die „Majeſtätsbeleidigung ihren
„Wucherboden“. Bei aller grundſätzlichen Gegner
ſchaft wieder das monarchiſche Syſtem ſind die Sozialdemo-
kraten im allgemeinen doch viel zu gut politiſch geſchult, um
ſich durch unbedachte Aeußerungen der Sefahr einer Anklage

wegen „Majeſtäsveleidigung“ auszuſetzen.
ir haben mit einer anderen Schwierigkeit zu rechnen,

nämlich mit dem Bemühen der Juſtiz, aus noch ſo wohl
überlegten vorſichtigen Aeußerungen in der Preſſe wie in

Sonnabend den 27. Juni 1896.

Motto: Für Wahrheit und Recht.

der Rede a erſt künſtlich zu daß nämlich Söhne und Töchter nach vollendetem 21. Lebens-
ikonſtruieren, dem Begri

Peter zu geben, au
iſt. Dieſem Bemühen verdanken wir den Separat-Begriff
der „indirekten Majeſtätsbeleidigung“, welcher ſchier un
begrenzter Anwendung fähig zu ſein ſcheint.

halb als „Majeſtätsbeleidiger“ verurteilt wurde, weil er ab
fällig kritiſiert habe, daß man Wilhelm I. als den „großen“
Kaiſer bezeichnet. Das ſoll nach Anſicht des Gerichts aus
dem Grunde unzuläſſig und eine gegen den jetzt regierenden
Kaiſer gerichtete „Beleidigung“ ſein, weil dieſer ſeinem
Großvater die Bezeichnung „der Große“ zuerſt beigelegt!
Welche Konſequenzen eröffnet dieſes Urteill! „Majeſtäſs
beleidiger“ iſt danach jeder, der irgend eine Anſicht oder
Abſicht, die zufällig vom Monarchen geteilt und vertreten
wird, als eine dem Rechte und den Intereſſen des Volkes
widerſtreitende bekämpft. Ohne Zweifel, wir haben es „herr
lich weit“ gebracht! Selbſt die Gottheit wird von der
Judikatur nicht in dem Maße „geſchützt“ wie die „irdiſche
Majeſtät Gegen Gott darf ich murren; ich darf die
„Weltordnung“, die er gegeben haben ſoll, tadeln ich darf
ſagen: „Für mich exiſtiert kein Gott, ſeine Vorſtellung iſt
mit der Vernunft unvereinbar.“ Aber in einem deutſchen
Gerichtsſaale iſt vor einiger Zeit behauptet worden: „Gegen
den Kaiſer perſönlich habe niemand das Recht,
etwas zu ſagen.“ Das kommt auf eine Anerkennung des
bekannten Satzes: „Suprema lex regis voluntas“ heraus.
Ja noch mehr, es erinnert an die Doktrin des Boſſuet, in
deren Mittelpunkt unter Bezugnahme auf die Worte des
Pſalms: „Jhr (die Könige) ſeid Götter“, der gottgleiche
Herrſcher ſtand, das „Abbild Gottes auf dem Throne“.

Jn früheren Zeiten waren die Maſſen dumm genug,
ihr Denken und Fühlen ſolch einer Doktrin unterzuordnen.
Heute ſind ſie es nicht mehr; ſie würden mit fürchter
lichem Spott und Hohn den behandeln, der ihnen zumuten
wollte, einem Monarchen göttliche Verehrung zu zollen. Aber
bezeichnend iſt es doch, daß eine gewiſſe Geiſtesrichtung, die
dieſer Doktrin ſich bedenklich nähert, immer vorhanden
iſt, trotzdem die abſolute Fürſtenmacht längſt in Trümmer
egangen iſt und ſeit Jahrzehnten das konſtitutionelleElaa weſen exiſtiert, in welchem der Monarch anderes

ſein ſoll, als der „oberſte Diener“ der unter Mitwirkung
des Volkes zu ſtande gebrachten Geſetze. Daraus ergiebtſich konſequenterweiſe, ganz von ſelbſt, eine weiter Auflöſung

des Begriffes der monarchiſchen Autorität und dieſer
Autorität ſelbſt. Die immer zahlreicher werdenden
Majeſtätebeleidigungsprozeſſe ſind Symptome dieſes Auf-
löſungsprozeſſes. Aber verhindern können ſie denſelben nicht.
Und daß ſie nicht dazu beitragen, das Anſehen der Krone

Juſtizminiſter, Herr Schönſtedt, zugegeben, indem er die
Erklärung abgab, daß er die Verfolgung ſolcher Majeſtäts-

thun garnicht ſelten Aeußerungen ſolcher Art, wenn ſie ſich beleidigungen, „die von ungebildeten Perſonen leichtfertig und

Das iſt ein offenes Geheimnis, gedankenlos verübt werden“, nicht billigen könne. Es
muß aber ein viel weiter gehender Schritt gethan werden

das Majeftätebefeidigungsproz t. weſen muß über-
Ja, nach unſeren Erfahrungen glauben wir behaupten zu haupt verſchwinden, indem man den m

dürfen, daß gerade da die meiſten und ſchwerſten „Maje Begriff der „Majeſtätsbeleidigung“ fallen läßt. Derſelbe
paßt nicht in den Rahmen rechtsſtaatlicher Ordnung, wo
jeder Menſch den gleichen geſetzlichen Schutz genießen ſoll,
möge er Fürſt oder Proletarier ſein. Fühlt der „gewöhnliche“
Staatsbürger ſich beleidigt, ſo muß er gegen den Beleidiger

ankommt.
Das Strafgeſetz und die Rechtspflege müſſen befreit werden

von den Ueberreſten der Ausartung des römiſchen Zäſaris-
mus. Dieſer hat das Majeſtätsverbrechen erfunden und
in das Rechtsleben der Kulturvölker eingeführt. Seitdem
das im alten Rom geſchah, ſind 1900 Jahre verfloſſen.
Oefters hat ſich in dieſer Zeit die Welt von Grund
aus verjüngt. Aber das Majeſtätsverbrechen hat ſich erhalten
allen Fortſchritten des Menſchengeiſtes zum Trotz. Wird
die Geſetzgebung bald ſo human und vernünftig werden, es
zu beſeitigen

So unſer Bruderorgan!
Wenn wir noch hinzufügen, daß das Staatsoberhaupt der

Schweiz gehalten iſt, wie jeder Privatmann Klage zu erheben,
wenn er ſich beleidigt fühlt und daß unter dieſer Beſtimmung
ſein „Anſehen“ keineswegs leidet; wenn wir ferner bemerken,

daß in England r einfach unbekannt ſind, ſo glauben wir genug zur Jlluſtrierung der ver
rückten Behauptung geſagt zu haben, die Majeſtätsbeleidigung
ſei „eins der ſchmählichſten Verbrechen.“

Tagesgeſchichte.
Der Reichstag peitſchte in ſeiner geſtrigen Sitzung

einen weiteren Teil des Bürgerlichen Geſetzbuchs
durch. Faſt alle die ſozialdemokratiſchen Verbeſſerunge
anträge wurden abgelehnt. Nur der eine fand Annahwe,

aben wir weihung des Kriegerdenkmals in
in letzter Zeit doch erlebt, daß ein Zeitungsredakteur des eine Rede hielt, in welcher der

der „Majeſtätsbeleidigung“ eine jahre nicht mehr der elterlichen Einwilligung zur Heirat be
die früher kein Menſch verfallen dürfen.

as wollen wir doch auch Wir haben ſchon be
richtet, daß der Großherzog von Baden bei der Ein

ckenheim bei Schwetzingen
atz vorkam:

„Anzukämpfen nicht gegen den äußeren Teind,
ſondern See den Feind im Jnnern“, einerlei, von
welcher te die Angriffe auch kommen mögen.

Das wollen wir doch auch! Einen „äußeren Feind“ giebt es
für uns nicht, und der Feind im Jnnern iſt der die Volks
kraft verwüſtende, die Sitten verſchlechternde, alle Moral
zerrüttende, die Familienbande zerſtörende, dem Arbeiter das

Eigentum raubende Kapitalismus mit allen ſeinen
Begleit- und Folgeecſcheinungen.

a braucht man allerdings nicht zu ſtreikeu.
Unſere Leſer werden ſich noch des Textilarbeiterſtreiks in
Kottbus erinnern und ebenſo der „Entrüſtung“, mit der die
Fabrikanten und ihre Sippe die „unverſchämten Forderungen“
der Arbeiter zurückwieſen. Die Fabrikanten erklärten ſich
einfach außer ſtande, dieſe Forderungen zu beſriedigen; ſie
ſtellten die Sache ſo dar, als ob ſie und ihre Beamten am
Hungertuche nagten. Nun iſt durch einen Zufall bekannt
geworden wie ſo ein „armer Fabrikant“ ſeinen „armen
Direktor“ bezahlt. Es handelt ſich um das Salär des
Direktor Robert Ruh mann bei der Firma C. S. Elias,
worüber folgendes Schriftſtück Auskunft giebt:

Kottbus, den 28. September 1894,
Herrn Robert Ruhmann, Kottbus.

Jhr Salär vom 1. Okt. 1894 bis 30. Sep-
tember 1895 veräg 24 000, M.ab bis 31. Auguſt er. bezahlt laut dem Jhnen
übergebenen Auszuge 8305 15mithin kommen Jhnen noch 15 694 85 M.

zu, welchen Betrag ich Jhnen durch die Direktion der Diskonto
Geſellſchaft, Berlin, zuſenden laſſe, und erſuche ich nach Em
pfang um Quittung. r die in dieſem Monat laut Quittungsbuch enpfer aſſe habe ich Sie für neue Rechnung
belaſtet. C. S. Elias.

Nunmehr wird es doch e Menſchen klar ſein, daß die
Kottbuſer Fabrikanten nicht in der Lage waren, den armen
Teufeln von Arbeitern ein paar Pfennige S Jhr
Kottbuſer Arbeiter, ſchlagt zerknirſcht an Eure Bruſt und
bittet demütig um Verzeihung wegen des „frivolen Streiks“,
denn angeſichts eines 24 000 M. ſage und ſchreibe vier-
undzwanzig tauſend Mark betragenden Gehaltes
eines Fabrikdirektors werdet Jhr einſehen, daß es bitteres,
ja himmelſchreiendes Unrecht von Euch war, ein paar Pfennige
mehr Lohn zu verlangen.

Wegen Kaiſerbeleidigung war der Prof. Quiddein München zu 3 Monaten Gcfangnis verurteilt worden.

Das Reichsgericht hat geſtern die dagegen eingelegte Reviſion
verworfen.

Wegen Kaiſerbeleidigung verhaftet wurde in Gießen
ein zugereiſter Bierbrauer. Er war ſinnlos betrunken, als
er in einer Wirtſchaft die Aeußerung fallen ließ.

Ausland.
Rußland. Der Zar ſcheint ſich vor dem Einzuge in

Petersburg zu fürchten. Er wünſcht, daß die e eierlichkeiten auf das geringſte Maß beſchränkt werden. Er

äußerte zu Diplomaten: er fühle ſich infolge der Mos-
kauer Vorgänge moraliſch und phyſiſch gebrochen.
Die Streikbewegung nimmt an Umfang zu. Die zahlreichen
unter der Arbeiterſchaft verteilten Proklamationen tragen die
Unterſchrift: Der Ausſchuß zur Freimachung des ruſſiſchen
Arbeiterſtandes.

Es geht vorwärts.

Zur Irbriterber egeng
Die ſtreikenden Hutmacher in Berlin haben am Mitt

woch das Ei igungeaw des Gewerbegerichts zu andlunbehufs Beilegung des Streiks angerufen. Die ne
indes keine Neigung zu dlungen, da nach ihrer A die

wird uns berichtet Die en ten ſu in den letzten
Tagen mittels Annoncen in auswärtigen Blättern, vor

Thatfächlich haben

d

lichen nie Arbeiter in die

er werden um Abdruck ge
Die Streikkomm ſſion.

Bündnis der Buchdrucker mit den Hirſchen.
lich fanden in Stettin die Gewerbegerichtswahlen ſtatt.
Aufſtellung der Kandidaten für die Arbeitnehmerbeiſitzer ſeize:
vom Gewerkſchaftsfartell. Da die Buchdrucker im Gewerkſchafts
kartell nicht vertreten ſind. ſo wurde dieſe Gewe kſchaft bei der
Wahl nicht berückſichtigt. Infolgedeſſen verbündeten ſich die Buch
drucker mit den HirſchDuncker chen Gewerkvereiniern. Alle An
ſtrengungen von dieſer Seite waren indeſſen vergebens; die Liſte
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Nürnber m on Jakohaben die Metekldrüder vie v t nein

Für die Erwerbung der Morißburg
hat ſich die Baukommiſſion die Stimme eines Mit

entſchieden und bereits nächſten Montag wird über
ieſes Millionen Projekt entſchieden werden. Da die Kom

miſſion die Magiſtratsvorlage empfehlen wird, ſo iſt die
Zuſtimmung der Majorität der Stadtverordneten ſo gut wie
ſicher. Gegen die Durchführung der Promenade nach derWürfelwieſe behufs Vollendun der Ringſtraße und der Her
beiführung einer direkten n prächtigen Erſchließung des
Saalethales läßt ſich, als einem alten Profett gegenüber, für

das bereits große Aufwendungen durch Freilegung des Pa-radeplatzes gemacht worden ſind, michts mehr einwenden.
Der Erwerb der Moritzburg, die ein errain inner

lb der Stadt einnimmt, deſſen zukünftige Verwendung,
alls die Burg einmal in andere Hände Spekulanten

hände kommen ſollte, der Stadt hinſichtlich ihrer Ent
wicklung nach der äſthetiſchen Seite hin großen Schaden
bringen könnte, iſt auch nicht ohne weiteres von der Hand
zu weiſen. Die ins Weite, für eine ſo ſtark belaſtete Ge
meinde, wie die halleſche, zu weit ſchweifenden Pläne des
Stadtbaurates, deſſen ideal beanlagte Phantaſie ſchier un
e Schätze zur Durchführung aller der recht hüb-
chen Projekte als vorhanden anzunehmen ſcheint, ſind aberW ſo leicht durchführbar. Schön will der Herr Stadt

baurat die Stadt machen immer neue Gelegenheiten werden
von ihm geſucht, den guten Geſchmack und Schönheitsſinn
entfalten zu können, aber das Wohernehmen, das wird dabei
nicht berückſichtigt. Während auf der einen Seite koſtſpielige
Durchbrüche und Freilegungen vorgenommen werden, nimmt
man dem Jnnern der Stadt, ja ſogar den Promenaden
Teile, denen man Licht und Luft, Sonne und Schatten bis
her dankte, die zu ihrer Entfaltung viele Jahrzehnte brauch-
ten. Der Erwerb der Burg, ja ſelbſt der Ausbau derſelben

zu einem Muſeum der Stadt, wäre ohne weiteres zu empfehlen, wenn nicht die breite Maſſe der Steuerzahler die

dadurch der Gemeinde aufzuhalſende Schuldenvermehrung
auf ihre Schultern zu nehmen hätte. Es wird immer ge
ſagt vom Magiſtratstiſch aus und von gewiſſen en derFnangtommiſſ ion, alles, was zur Hebung der Stadt geſchehe,

komme der Arbeiterſchaft, der großen Maſſe der Bevölkerun

zu gute. Nun, dem iſt leicht zu widerſprechen. Es iſt
nur der Dunſt der Fleiſchbrühe, die da auf allgemeine
Koſten zubereitet wird, welcher den unterſten Kreiſen der
Steuerzahler e Die fette Kraftbrühe löffeln die
Herren von Bildung und Beſitz vornehmlich aber die
Herren, welche an der Spitze derſelben als Finanzgrößenſtehen. Jhnen fließt der Löwenanteil aller Vor le zu,
die aus der Verbeſſerung der Stadt entſtehen. Denn, wenn

kapitalkräftige Fremde heranziehen dann haben die Ban-
kiers den höchſten leiſtungsreinlichſten und profitabelſten
Nutzen davon. Dann kommen die Grundbeſitzer, denen der
Gewinn durch Wertſteigerung ihres Beſitztums auf mühe-
loſeſte Weiſe das Vermögen vermehrt. Dieſe Leute haben
den wahren und wirklichen Nutzen von allen kommunalen
Aufwendungen für die Verbeſſerung der Stadt. Die Händ-
ler und Handwerker wenig, die Arbeiter faſt garnicht.
Denn ſo wie es ſcheint, als ob ſich die gewerblichen Ver
hältniſſe derſelben beſſerten, findet ſofort ein wettbewerbender
Zufluß ſtatt, der durch Unterbietung ſich vorerſt ein Unter
kommen zu ſchaffen bemüht, der jeden unlauteren Wettbewerb
in Anwendung bringt, ſich eine Exiſtenz zu ſchaffen. Wenn
alſo lokalpatriotiſch ideale Ziele, wie man ſie nennt, in Aus-
ſicht genommen werden, wie der Ausbau der Moritzburg,
dann ſoll man eine Extraſteuer für die hohen Steuerklaſſen,
die alle den Nutzen davon haben, auferlegen oder ſolche
freiwillig aus wahrem Lokalpatriotismus leiſten. Was
das aber heißt, dem Herrn Stadtbaurat in ſolchen Sachen

Millionenprojekten erſt nur den kleinen Finger zu
reichen das kennt man ſchon. Wenn nur erſt die Burg
gekauft iſt, dann wird nicht bloß der Muſeumausbau, ſon
dern die Reſtauration der Burg folgen. Die Notwendigkeit
deſſen wird dann ebenſo „überzeugend“ nachgewieſen werden,
wie die des Erwerbs des Burggrabens durch den Reitbahndurch-
bruch, dem das 80 000 Mark-Haus am Paradeplatz folgte,
„nachgewieſen“ worden iſt. Alſo heraus mit den Doppel-kronen ihr Kronenſöhne, die i von Reichs und Lokal-

Patriotismus überquellt wenn's nicht viel koſtet. Kauft
den Krempel an und ſchenkt ihn der Gemeinde. Jhr gebt
damit nur einen winzigen Teil von dem, was Jhr an der
Gemeinde „verdient“ habt!

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 26. Juni 1896.

Stimmzettel für Kunert können in der Expedition
unſeres Blattes, Geiſtſtraße 21 und in der Volksbuchhand-
lung, Bölbergaſſe 1, in Empfang genommen werden.

Achtung, Radfahrer! Nicht Sonntag früh ſondern
Sonnabend abend 9 Uhr findet im Händelpark die Be
ſprechung ſtatt, das Erſcheinen aller iſt notwendig

Epottet ihrer ſelbſt, und weiß nicht wie!
t ein Hahn ſich auf ſeinem Düngerhaufen aufbläht, wenn
er einen Wurm gefunden hat, ſo ſetzt ſich die Hall. Zig.,
nachdem ſie unſere Notiz über das Militärverbot geleſen hat,
hin und ſchreibt:

Verbot. Sämtliche hieſige Blätter mit Ausnahme der Hall.

ne n e e n e n t nen

n Singe s der hieſigen Garniſon zum
ei im a ter d Wege

e
e

ortl impft.e
lag a auf! Se a 3 a re bei tStaß

en r a r ann Döbel bei ſeiner Arbeito b, wobeinen h zuzog. ab, wobei er ſich anſcheinend
aten als rbeiter. Um die Land wirte beiden Shlaat ch zu unter al werden dieſem Jahr e

Beurlaubungen von h aften der Infanterie ſtattfinden.Generalkommandos haben dahingehende Anweiſung echalten
ſch ur Unterſtützung der re eiter iſt noch nichts ge-

ehen!
Leichenfund in der Dölauer Haide. Eine bereits völlig

in Verweſun J W ene Leiche wurde an einem dichten Ge
büſch von revidierenden Militärpatrouille aufgeunden. Der Ko de d lag vom Rumpfe r etrennt ne
erſelben. Da T Fer erweſung un

kenntlich und die Kleidun zerſtört waren, ſo war
i eſtſtellung des Selbſtmörders ausſichtslos erachtet. Daß

ord rerege ort daraus hervor, daß an dem Drückerv neben der enden Revolvers noch ein Finger der
ſelben klebte. Der K Lebensmüden wurde auf dem Selbſt
mörder edhofe in der Haide beerd t

gru eldin. Bei einem ehelichen Streite will der MaurerGebet in der Dachritzſtraße von ſeiner Frau einen Meſſer-

ſtich erhalten haben. Er lie e der Klinik verbinden.
nicht tiefe Stich traf nahe der ten Schläfe.

Kleine Provinzial- Chronik. Jn Gorsdorf bei en
wurde ein vierjähriges Mädchen beim Spielen auf dem Kir hof
von einem umſtürzenden Grabſtein erſchlagen. Ein Knecht de
S einrich in Wilpern bei Eilenburg ſtürzteStrohholen d der Treppe der Emportenne und brach as Ge

nick. Bei dem Verſuch, ein 13jähriges Mädchen zu vergewal-
tigen, wurde der Bergmann Karl Witt in Kloſtermans-

el d feſtgenommen. Der Röllchenmacher Auguſt Schmidt er
choß ſich auf den Jrhberge bei Nordhauſen. arumDie Motive liegen auf der Hand, indem er eine Frau und elfKinder, alſo nur zwölf Perſonen zu ernähren hatte. Jn
Gentha bei Seyda brannten am 24. d. M. früh um 4 Uhr 3
Gehöfte nieder. Hier giebt es noch J er, die die Verbrei

e re e be

b v fehr fern S C in zurg bei en, der im Ofen er anfachen wollte und dazuPetroleum benutzte, wurde durch der
fploh an des gefüllten Behälters im Geſicht bedeutend verletzt. Dbherwieder

ſt edt zurückgekehrt iſt der ch von uns r velde be
zeichnete Arbeiter Helbing. Er hatte eben mal einen Ausflug
unternommen.

Aus dem Gerithtsſaal.

Ein ſcheußliches Verbrechen). Jn
heutiger Schwurgerichtsſitzung begann die Verhandlung wider
den Handarbeiter Eduard Lennig aus Oranienbaum geb. daſelbſt, 29 Jahre alt, angeklagt wegen vorſätzlicher Kbrperverlehung

mit tödlichem Ausgang. Der wegen Hausfriedensbruch mit 4
Tagen und bei dem M litär wegen P hung, Körperverletzung
und Straßenraubes vom wer mit 3 Jahren Gefängnis
und Verſetzung in die 2. Klaſſe Soldatenſtandes vorbeſtrafte
Angeklagte wurde beſchuldigt, am 10. November v. J. bei Goltwitzden früheren Webermeiſter und Cigarrenhändler Fri r Haris

aus Oranienbaum vorſätzlich körperlich mißhandelt aben undwar derartig, daß dadurch F d verurſacht wnrbe Die Ver
andlung wird vorausſichtli Tage in Anſpruch nehmen, dennes ſind 72 Zeugen und 4 h ändige geladen. Der An

geklagte beſtreitet, die That begangen zu haben und m
vom Kriegsgericht unſchuldig mit 3 Jahren Gefängnis beſtraft
worden zu ſein. Jene Strafe hat der Angeklagte auf einer Feſtung
verbüßt. Ueber den der Anklage zu Grunde es dunklen
Vorgang hat das Volksblatt ſeinerzeit berichtet. Als am er
wähnten Tage, Sonntag den 10. November, in Goltwitz Kirmiß
r war, vernahmen abends zwiſchen 7 und 8 Uhr e reonen, die von Oranienbaum nach Goltwitz i en, in der Nähe
eines Gebüſches am Feldbach ſchmerzhaftes Stöhnen. Sie gingen
den Lauten nach und gewahrten, daß ein älterer Mann in einem
Waſſerloche lag. Der Menſch, in welchem man ſpäter denCigarrenhändler Mathias erkannte gab noch Lebenszeichen vona er war aber durch Schläge in ſchrecklicher Weiſe zugedeckt

und vollſtändig mit Du beſudelt. Der mit ſeiner Frau von
Goltwitz kommende Dachdecker Hermann Vocke bemerkte, wie
man den Befinnungsloſen aus dem Loche e er nahm
ihn auf ſei ne Schulter und trug ihn nach Hauſe. rot des ſofortigen Herbeirufens eines Arztes gelang es nicht den ſo ſ. ſchwer
Verletzten wieder zur Beſinnung zu p bringen er verſtarb noch in
r er Nacht. Man glaubte zunächſt, der Verſtorbene bätte ſich

erletzungen infolge eines Sturzes zugezogen, als aber der zu
Rate gezogene Arzt konſtatierte, daß dem abſichtliche, bös
willige, von Menſchenhand herrührende Verletzungen zugefügt
waren, da tauchte bei der Fpine Mathias ſofort die Vermutung
auf, „das iſt Lennig geweſen“. Jn welch brutaler Weiſe derVerſtorbene behandelt worden war ergab die Obduttion, bei der
Verletzungen des Ober und Unterkiefers Zertrümmerungen desOhrs, fünf Rippenbrüche und ein Bruch des Bruſtbeinsten wurden. Zweifellos waren die Verletzungen mit einem

chweren Werkzeuge ausgeführt worden und Mathias infolgedeſſen
verſtorben. Der Angeklagte wurde zunächſt in
genommen, da mehrere Umſtände dafür ſprachen, daß er der Thäter

weſen. Er war an jenem Abend mit Mathias in Goltwitz zurKiumeſ z und zur Zeit der That in dem Allnerſchen Gaſt-
hauſe, wo ſich ſeine Frau befand, vermißt worden. An 2
Sachen waren Blutſpuren und in dem Schmutz unter den St
nägeln Blutkörperchen entdeckt worden. Sein Schwager leifmit dem er v auf rirgue ße lebt, bekukchete demAngeklagten nach e da aus dem Allnerſchen
Saale am betreffenden Abend na ſeiner Rückkehr Vorhaltungen

über ſein erſ ten St en gemacht und d die Aeußerung
gethan h Du denn aus, Du denngeſteckt, n haſt Vich l übergeben eng e meinte
weiter, der Angetklagte ſei ein gewaltthätiger ſenſch der es fertig

bringe, mir nichts dir nichts jemand über den Kopf zu S
Das S zur That wurde darin erblickt, daß der Angeklagte
dem Erſchlagenen feindlich geſinnt war, was daher rühren ſoll,daß er, Rekiegter ene re afe von 3 a wegen
Körperverletzung und Raubes dem Sohn des alten Mathias zu
verdanken haben ſoll. Der Angeklagte iſt verurteilt, weil er am33. J 1888 den Mathias jun. als Soldat in der Deſſauer
S droht, mißhandelt und zu berauben verſucht haben ſoll.

ch auch wiederholt in iehung auf Mathias ſen., demhen „alte re Stgeregt- Fihltebig r haben
u zwar mit den Worten „Die alte muß totgeſchlagen
werden“ 2c. Der T gte öiriht J dieſen Belaſtungenunſchuldig zu ſein und meint, er habe am betreffenden e

um einigemal nach ſeinem Hunde u ſehen, das Allnerſche gen

oerlaſſen. Wenn unter ſeinen Nägeln oder an ſeinen lut
z entdeckt worden ſeien, ſo könne das Blut nur e her
rühren, da er an Naſenbluten leide. Anfänglich hatte er
Vernehmungen den Dachdecker Vocke als denund dem Unterſuchungsrichter erzählt wie von den Mat icen

ſchlagen. Heute hat der Angeklagte dieſes aber wioerrufen. Vocke,

Halle 25. Juni.

Das Vaterland wird wieder einmal Es hat
Vaterlandsverein“t n von r paßt ge der fur abehen Feetlgere

Kalendern dur chriſtl Zeitſ verein herausi la u Ffi e i i ae dem patrios ſ dem Volle gen 33 agen llt. Die Uebel
keit wird eintreten und ein gründli e dann umſomehr erſehnt werden. Was gäbe 27 2 v wohlthuen
deres für verdorbenen Magen, als d deſunde e ge 5tlal
demokratiſche Koſt? Aber es giebt keke etliche ten“,
die nach den „Arbeitergroſchen hungern ſie werden leider ihr
Wie r mit dem Unternehmen machen. denn esöig t r gar zu viel Leute, e urchaus geſchoren ſein wollenLübeck. Von hier wird di ehetne Inhabers der
Getreidefirma Heinrich und Emil Magnus, Heinrich Magnus,
gen 7gnn Wegen Meineids Sie 1 Kuppe h wurdeaktikant Dr. M denhene verhaftet.d t m r ſtipzig. narchiſten heiten en henehe für den Londoner Jongreh g ier eine Ver
hin ab. o aber nur eiſönen chienen, wurde ſie

In einer weiteren ammlung, die Dienstag abenda 9 waren R r de nur 22 Perſonen anweſend; aber es

Anarch l aus Dresden als Delegierter gewählt.Blauen i. V. ver elsnitz wurde der 28 jährige Gaſtwirts-

in Oskar Hölzel auch Eichicht auf einer Kutſchfahrt durch einen
li 48 m immel getötet.

Dienstag früh wurde der drei gjährige Arbeitere wegen Gattenmordes hingerichte

Zur Reichstagswahl.
Wo iſt die „werbende Kraft Die Beſprechung,

welche hier geſtern abend bei Faulmanns ſtattfand, um die
Arbeit am Wahltage zu verteilen und zu regeln, war über-
aus ſtark beſucht. Der Saal faßte nicht alle Genoſſen,
welche bereit waren, für den Sieg unſeres Kandidaten zu
wirken. Wie mager ſind dagegen die gleichen Beſprechungen,
die von den Liberalen und den Konſervativen einberufen
worden ſind, beſucht geweſen.

Für die heutige Verſammlung in Freybergs
Garten hat, da der urſprünglich in Ausſicht genommeneRedner plötzlich eingetretener Hinderniſſe halber pus Referat

nicht erſtatten kann, Genoſſe Peus aus Deſſau ſein Er
ſcheinen zugeſagt. Genoſſe Peus iſt unſeren Freunden kein
edrre mehr und ſteht durch ſein früheres Auftreten als

edner in beſter Erinnerung.
Der Vorwärts ſpricht ſich in ſeiner geſtrigen Nummer

in einer längeren Notiz über den Stand der Wahlkampagne
in unſerem Wahlkreiſe aus. Es heißt da:

n Halle hat der Wahlka etzt ſeinen Hö kt erreicht.di der e fui t eien e n Ort zuOrt, um auf die Wähler einguwirken und unſere Genoſſen be

nutzen dieſe Felchnrhen um ebenfalls zum Worte zu kommen.
Amtlicher und Unternehmer- Einfluß hat es nämlich fertig ge
bracht, daß für unſere Partei in der großen Mehrzahl der Orte
des Saalkreiſes keine Lokale zu haben ſind. Alexander
Meyer hat deshalb auch bereits bittere Klage darüber geführt,
d c in jeder neuen Verſammlung h Kräfte“ aus

Reihen der c r e gegen treten. Die Herrendine welche einen Kühme a haben, derals Vertreter des Mittel r den Bund der Landwirte, die

Antiſemiten, 2c. vertreten will, laſſen Sozialdemo-kraten bei ihren Verſammlungen überhaupt nicht zu.
Genoſſen ſind äußerſt rührig und voll der beſten Hoffnunwar kann unſer Kandidat, Kunert, nicht ſelbſt in den Waht:

r eingreifen, da er eine Preßſünde in Plötzenſee W
und ſein Antrag auf Urlaub abgewieſen wurde.de dieſes Verhalten der Behörden hat ſelbſt in NegerS ſchärfſte Verurteilung gefunden und nützt der Kandidatur

Kunerts nur. Bis et r außer den ungemein rührigenalleſchen Genoſſen die Abgeordneten Fiſcher, önlank unduer durch mehrere Werſalkmkungen in den Wahlkampf ein

gegriffen. An den letzten en vor dem Wahltermin
werden Lieblngecht, er und Vogtherr nochin Halle und Umgegend Sinne

Inzwiſchen hat auch Dr. Lütgenan ſein Erſcheinen zu
auch Gen. Baudert wird am Montag nochmals

prechen
Der entrüſtete Herr Bürgermeiſter. Als in der

Löbejüner Verſammlung des Herrn Prof. Arndt ein Hoch
auf das „deutſche Vaterland“ ausgebracht wurde, beteiligten
ſich unſere Genoſſen natürlich nicht daran und behielten auch

den Hut auf. Da donnerte der Bürgermeiſter einen der
Sünder entrüſtet an: „Sie haben freilich kein Vaterland
Der Angeredete drehte ſich ruhig um und ſprach: „Was
nützt mir ein Vaterland, wenn es unſere Leute um nichts
ins Gefängnis wirft.“ Da war der Bürgermeiſter ſtill.

Tauſendmal widerlegt ſei, ſo ſchreibt die Saaleztg.,
die alte Behauptung der Sozialdemokratie, daß die Verhält
niſſe des Arbeiterſtandes ſich nicht gebeſſert hätten, daß ſo
Elend der Arbeiterklaſſe immer wachſe und die Löhne fort
während heruntergingen. Der Schreiber dieſer „tauſend-mal widerlegten Seheupumg ſcheint ein Jahrzehnt lang in

der e Her des Mondes ſich aufgehalten zu haben.
Herrn Dr. Meyer wird nächſten Sonntag HerrDr. s a 3 in Prinz Karl ſprechen.

Auch nach Nietleben hatte geſtern die re Partei ihrBanner getragen, daſelbſt aber nur eine i zumeiſt vonArbeitern beſuchte Verſammlung erzielt. ſeronder ey er
ren ſich noch einmal ſeiner für den Scaltrets nicht mr n

de Vergangenheit zu erinnern, ra achwache Anzeichen von Humor zum beſten was man
aſt garnicht mehr re iſt. Seiner Zucker und Börſengeſetz
ede that er noch 8 hin zu, indem er auch über Arbeiter

eriſ T 7 er aber bewies, daß er dieſelben nurvom Hörenſagen kennt und wobei er unſeren anweſenden Genoſſen

Albrecht, Oſterburg und Krüger r Wkalichten die

h des a der edarzuthun. hätte das als talismus rSaalkreiſe in ne Blüte ſtand u eine e t kommen
könnte! Aber ſie iſt da und wenn es ſchon ein Zeichen der Zeit
iſt, daß die Liberalen mit ihrem Alexander im ganzen Wahlkreiſeherumziehen müſſen, en T e nd nötig a en, ſo dürfte

die e r. Mdaß es Srwendi d
ang zu denken. Denn an die enahnung: r Du wußt Jer n zur K

Geſternnachmiltag fand im Gaſthof zum Mohr in Giebichenſtein
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aus; man ging darum in die

eine Kuddelmuddelverſammlung ſtatt, einſchließlich des
Kandidaten Kühme, ſeiner Beſchirmer und der

ſonen beſucht war. Jn dem
großen Saale nahmen ſich die a e allzutraurig

enachbarte kleine Saalen c a e Die diner e Poſt. Herr me redete ſeineRede herunter und trat lebhaft für Bonne
nachweis für Lehrlinge und Meiſter ein. Die an
weſenden Sozialdemokraten konnten nur ſchwer das Lachen

verbeißen, als der TalmiWerkzeugmeiſter etwas
forderte, was er ſelbſt nicht geleiſtet und nicht
leiſten kann. Die Verſammlung, welche am Dienstag
abend im Kaffeegarten zu Trotha ſtattfand, gleichfalls mit
Herrn Kühme als Redner, hatte noch kein Dutzend ſeiner
Anhänger auf die Beine gebracht. Es ſcheint alſo doch,
als ob die „werbende Kraft“ noch einiges an Stärke zu
wünſchen übrig laſſe. Nun, vielleicht wird's noch. Es ver
gehen ja noch bis zur Verkündung des Wahlreſultats ziem
lich hundert Stunden da kann ſich noch manches ändern.

Einen Freund in der Not hat Herr Kühme ge-
funden, es iſt der Anarchiſt Metz ner, der in der eſternabend abgehaltenen anarchiſtiſchen Verſammlung das Volte

blatt tadelte, daß es den Kühme ſo ſcharf angreife.
Wir freuen uns im Jntereſſe des Herrn Kühme über dieſen
ihm zu teil gewordenen Sympathiebeweis. Vielleicht erwärmt
ſich Herr Metzner trotz des Vortrages ſeines Parteifreundes
Landauer, der von der Beteiligung an der Wahl nichts
wiſſen wollte, noch ſo ſehr für Herrn Kühme, daß er ihm
ſeine Stimme giebt. Dann wäre das pſychologiſch ſchon
beſtehende Band zwiſchen dem verſchrobendſten ſpießbürger
lichen Philiſtertum und dem urradikalen individualiſtiſchen
Anarchismus auch äußerlich geſchloſſen.

Für Herrn Kühme wird Sonnabend abend Herr
Liebermann eintreten. Können denn die Kuddelmuddler
gar keine andere Unterſtützung finden, als die beiden Un
glücksraben Jakobskötter und Liebermann, die m Sicherheit
auch die ſchönſten Wahlchancen kaput reden Herr Kühme
wird wirklich hart geſtraft für ſeine erſten Gehverſuche nach
5 Parlamente zu. Es werden auch die letzten geweſen
ein.

Als Rattenfänger von Hameln verſuchte ſich am
Montag, als Herr Kühme in Lochau ſprach, der Haupt-
mann Handt. Er ſchilderte, um wieviel beſſer es doch die
Arbeiter und deren Kinder hätten, wenn ſie hübſch auf dem
Lande blieben ſtatt in die Jnduſtrieorte zu gehen. Auf dem
Lande wohne die Geſundheit und das Glück, in der Stadt
dagegen die Krankheit und das Elend. Ja ja, Herr
en die Arbeiter ſind eben ganz unverſtändiges

oppzeug, daß ſie die Freuden des idylliſchen Landlebens
und die hingebende Liebe, die ihren Frauen und Töchtern
von ſeiten der „gnädigen Herren“ und ihrer Freunde ent
gegengebracht werden, nicht zu würdigen verſtehen. Traurig,
aber wahr! Bei der unglaublichen „Begehrlichkeit“, die den
Landarbeiter bekanntlich auszeichnet, würde es nur ein
Mittel geben, ihn dem Lande zu erhalten: Man gebe ihm
3 M. Tagelohn. Verlaſſen Sie ſich darauf, Herr Poiche
mann, dann bleiben die Kerle auf dem Lande. So ſchlecht
ſind ſie nämlich.

Trotha. Die von den Kühmeſchen Großkuddelmuddlern
am Dienſtag nach dem „Kaffee Garten“ einberufene Wählerver-
ſammlung war von einem noch nie dageweſenen kläglichen Erfolg
gekrönt. Es herrſchte eine Härmonie der Ueberzeugung wie in
noch keiner n ie äußerſt zahlreich unerſchienenen
ſtändigen „Anhänger“ Kühmes hatten das Vergnügen ganz unter
ſich zu ſein und konnten ihre gemeinſamen Meinungen ungeſtört
durch die feige davongebliebenen Spzialdemotraten austauſchen.

uch in dieſer Verſammlung, während der „alle Fenſter und
Thüren“ von einer Unzahl Abweſender ver waren, da ſich
niemand weiter in die Atmoſphäre des Verſammlungsraumes
re wurde die Kandidatur des aufs allergemeinſte ge
chätzten Mittelſtands Erlöſers, des 2 e Werkzeugmeiſter-
ehrlings Herrn Kühme, mit überwältigender Mehrheit als die

wahre und unzweifelhaft ſeligmachende
Nicht ein einziger von denanerkannt, proklamiert und beſiegelt.

zahlloſen Nichterſchienenen wagte den überzeugenden Worten des
ungausſprechlich ver ehrten Kandidaten entgegenzutreten. Die
e wurde mit einem gewaltigen, den mit grenzen
loſer Leere gefüllten Saal durchbrauſenden Hoch auf den Be
fähigungsnachweis noch vor der Eröffnung geſchloſſen. [Dieſer
Driginalbericht iſt der beſtunterrichteken Partei-Verſammlungs-
Zeitung „Kuddelmuddelia“ entnommen. D. R.

Neue Flugblätter für Herrn Kühme ſind heute verteilt worden. Das Urteil über die neue énſehen kann

ebenſo kurz ſein, wie das „wiriſchaftliche Programm“ des
Herrn Kühme und in die Worte zuſammengefaßt werden
multa, non multum, vielerlei, nicht viel.

Kühmes Nothelfer, der konſervativantiſemitiſche Reichs
tagsabgeordnete Jacobskötter in Erfurt iſt ein gar
e Streiter für das ſeß Gewerbe. Er wettert ge
waltig über das Filial- und Verſandtweſen ſowie das Detail
reiſen, verſchmähte es aber nicht, die von ihm ſelbſt feil
gebotenen Konfektionswaren z. B. in der Weimarſchen
Zeitung zu inſerieren. Das war dem ſonderbaren Mittel
ſtandsretter mit Recht vorgehalten worden, worauf ihn die
Deutſche Tageszeitung mit der Ausflucht entſchuldigte, daß
Weimar direkt vor den Thoren Erfurts liegt und die
Weimariſche Zeitung in dem nach Erfurt hin liegenden Land
gebiet geleſen wird.“

Nun, etwas weitab von den Thoren Erfurts liegt Leip
dkra wo Herr Johannes Karl Wilhelm Jacobskötter eine

lia le unterhält, die im Adreßbuch wie folgt ver-
zeichnet iſt:

Wilhelm Jacobskötter, Erfurt und 2grzig,
nhaber

Nürn
bergerſtraße 6/ I. rrenGarderobegeſchäft. Wilh.Jacobskötter in erſt geſchäft. J h

Hierbei kommt noch in Betracht, daß Herr Jacobskötter
keineswegs bloß ſelbſtgefertigte Waren ſondern auch die
Produkte großer Konfektionäre verhandelt. Wir ſind ge
ſpannt, wie nun die Deutſche Tageszeitung ihren Schützling
weiß zu waſchen verſuchen wird. Dem hieſigen General
Anzeiger wird ferner über dieſen Mittelſtandsretter der in
der Theorie ſo ſtark, in der Praxis aber ſo ſchwach iſt,
folgendes geſchrieben

Herr Schneidermeiſter Jacobskötter, Reichstagsabgeord-
neter für Erfurt und Renommierhandwerker, hat im Wahlkreiſe
h reis zu gunſten des rege Reichstagsandidaten einen Vortrag gehalten. Es iſt das nicht ſchön von

acobskötter, denn er hat entſchieden Pech mit
einen Vorträgen. Er hat bereits deren viele bei Nachwahlen
ehalten, aber noch keiner der durch ſeine Vorträge „unter

tützten“ Konſervativen iſt in den Reichstag eingezogen,

agrariſche Kandidat für Halle, Werkzeugmeiſter Kühme, wäre
auch ohne Herrn Jacobskötter r r nachdem aber geſprochen, ereilt ihn dieſes Schickſal um ſo
ſicherer. Herr Jacobskötter ſpricht in ſeinen Vorträgen nur
über den Mittelſtand und die Gewerbefreiheit. Mit welcher
Sachkenntnis er dieſes thut, iſt daran zu erkennen, daß er ſtets
behauptet, die Gewerbefreiheit beſtehe erſt ſeit dem Jahre 1870.
Daß müßte doch auch Herrn Jacobskötter nachgerade bekannt
ſein, daß die Gewerbefreiheit in Preußen Deutſchland ein weit
höheres Alter beſitzt. gern müßte er wiſſen, daß wir eine
„ſchrankenloſe“ Gewerbefreiheit Herr nennt ſie
r Gewerbefrechheit nie beſeſſen, ſondern daß die
elbe zahlreichen Beſchränkungen von jeher unterworfen geweſen.

Vollſtändig ſchweigt ſich aber der geehrte Herr aus über den
Nutzen der Gewerbefreiheit, wie er ihn am eigenen Leibe
erfahren. Er verſchweigt konſequent, daß er ſein Kleiderwaren
Geſchäft ohne die Gewerbefreiheit nicht beſitzen dürfte. Hätten
wir die Gewerbefreiheit nicht, ſo müßte Herr Jacobskötter,
wenn er Schneider iſt, heute auf der „Hölle“ ſitzen
und Hoſen anfertigen, er dürfte aber keinen kaufmänniſch be
triebenen Tuch und Kleiderladen beſitzen.

Vermiſchtes.
27 000 S ſVen getötet. Die Zahl der bei der mit

dem jüngſten Erdbeben in Japan verbundenen Hochflut an der
Nordküſte des Jnſelreiches ums Leben Gekommenen wird auf
27000, die Zahl der Verletzten auf 8000 angegeben.

O, du mein Oeſtreich! Ein geradezu wunderbarer Erlaß
iſt ſeitens des öſtreichiſchen Miniſters des Jnnern v. Gautſch er
an en. Derſelbe betrifft den Radiergummi. Es iſt danachnſig den Schülern nicht geſtattet, den von der Firma Kuhn

hergeſtellten Radiergummi mit dem Bildnis des Kai-
ſers zu benützen, „da beim Gebrauche dieſes Bildnis
beſchmutzt und abgenützt werde.“ Dieſer Erlaß wurde
allen Schülern mitgeteilt, die jetzt, Gott ſei Dank, wenigſtens

7 wie väterlich der Unterrichtsminiſter ſie vor dem unbe
wußten Begehen eines Verbrechens bewahrt. Alle Schuleinrich
tungen ſind jetzt vollkommen, da die wichtigſte Reform durchge
fafet iſt, die der Radiergummi. Die Firma Kuhn aber wird
ehr verblüfft ſein, daß ihr gerade wegen ihres loyalen Eifers der

ganze Vorrat an Radiergummi auf dem Lager bleibt.

Eingeſandt.
Ein Gefühlsmenſch iſt der Handelsmann Schneller in Rade-

well, der vor kurzer Zeit ſein Pferd ſo furchtbar traktiert hat, daß
es einen öffentlichen Skandal gab. Zu demſelben Schimmel ſog
vor einigen Tagen Herr Schneller „Komm' Schimmel, Du biſt

Mein dies jähriger grosser

Im vent Ausverkauf
beginnt Mittwoch den I. Juli a. C-

ſie ſind insgeſamt durchgefallen. Der konſervativ-antiſemitiſch

S. Albert, 8
Für die Redaktion verantwortlich: A. Manmgel in Dale.

kein e Du lieſt auch kein Volksblatt undkein Arbeiter, du gehörft Herrn Schneller. Ob der
die r Rede Sinn würdigen wußte, konnte ich nicht
Aber ſo viel iſt mir klar, daß dieſer immel und der
lieber von einem Sozialdemokraten nicht geprügelt als
er von einem Ordnungsbruder ma laſſen

ugeſa
Das Eingeſandt des Herrn Korb s Kü veranlaßt mich,Solee des Herrn e r u zu

en:
1. Wie waren denn die Löhne zu der Zeit, als Sie,Kühme, als u gearbeitet haben, da s

durch „Hände Arbeit“ derartig e t nungen konnten2. Sind Sie bereit, Herr Kühme, in a ie als
neter im Reichstag ſitzen, dafür einzutreten, daß das Kleinhand-

werk wieder auf die Stufe gehoben wird, wie Anno dazumal,
wo ſich ein Korbmachergeſelle ſo ſchnell zum wohlhabenden
Manne emporſchwingen konnte?

Nur wenn Sie mir dieſes Verſprechen
Jhr Kollege Jhnen meine Stimme geben. Denn bei demſchäftsgange und bei den Geſellenlöhnen der letzten Jahrzehnte iſt

es mir, trotzdem ich mich als flotter Arbeiter in der
rühmen darf, nicht möglich geweſen r Warniſſe zu machen

Jhr Kollege
Herr Kühme beh Dis ankt

err Kühme behauptet, er ſei Werkzeugmeiſter. Das iſt unwahr, da er bis dato ſein Meiſterſtück noch nicht ad de
Oder wo hat er den Befähigungsnachweis erbracht? Sein
mögen hat er zum Teil durch Feilh alten von Schuhfabri-
kationsutenſilien erworben. Denn das Reparieren von Schuh
macherutenſilien bringt nichts ein. So ſagt er ſelbſt ſeinen Kunden
n Schuhmacher hat er zwar nicht gelernt, aber ſein ver
torbener Onkel hat ihm das Reparieren von Schuhfabri-

tionsutenſilien beigebracht, damit er im ſtande ſei, des Onkels
Geſchäft zu übernehmen. Er J wohl Schuhfabrikations
utenſilien gemacht, aber wenn er ſig erk en ſt er nennt,

das eine Unwahrheit. Er beweiſe das Gegenteil, in
em er uns ſagt, wo und wer ihn zum „Meiſter“ ge
rochen hat. Da könnten e t ellen Meiſtern en, wenn ſie ſelbſtändig t r ihre Meiſter arbeiten, wie rer

hme für die Schuhmachermeiſter.

Zum Wablfonds.
Von den Bruckdorfer Genoſſen geſammelt 15.80
Von den fidelen Brüdern in Pelikan durch Albrecht 1.45
Einer, der nicht mit kuddelmuddelt 3.
Von Kranken im Bergmaunstroſt in proletariſcher

Mk.
34

ühlung 0.65Von einem der höchſten Parteimitarbeiter der Halle
ſchen Maſchinenfabrik

Von der näheren Umgebung des geilen und gieren
Kirchenälteſten Dehoff 1.35

ür Fritz Kunert 1.80ommerausflügler auf dem Niederwald b.
Zerſcherben, wo der Geheime Bergrat Dr. jur. Arndt,r or der Rechte, rein Aallen iſt 7.80
Er iſt kein Korbmacher, kein Schuſter, kein Werkzeug-

meiſter, kein Erbe, was dann 10.Keine Meyerſche Zahnbürſte 325Weil Obervogt Enke ſich gebeſſert hat 2.60
Von Schwindſüchtigen aus dem Leuſchnerreiche 4
Nicht auf der Strecke Gebliebene 2

Ungenannt 1.Ein aus dem Gefängnis Entlaſſener 7.-
Dem tatfpiel aus „Stadt Hamburg“

r. S.Von Stammgäſten aus dem Waldkater 15.
Weil die Stichwahl vermieden werden muß
Von entlaſſenen 36er Landwehrleuten, Halle 3.60

Deiteres.
Annonce. Kaſſierer, der bisher beim Durchbrennen

„immer erwiſcht“ wurde, ſucht Stellung unter „Empfehlenswert“

poſtlagernd. (Humor. Bl.)Standesamtlige Aachrichten.

Halle, den 23 Jum
Aufgeboten: Der Handarbeiter Eduard Sauer und Marie

Straube (Ludtoigſtraße 1). Der Barbier Karl Henze und Anna
Gold Radewell und Mühlrein 9). Der Maſchinenſchloſſer Ernſt
Schmoll und Klara Wohlieben (Steg 1 und Markt 9). Der Fuhr-
herr Heinrich Serner und Wilhelmine Hampe (Spitze 16). Der
o h ybeiter Otto Meyer und Emma Gaßler (Gerberſtraße 7 u.

orna).
Geſtorben: Des Maurer Heinrich Maurer S., 2 Stunden

Gerderſtraße 2). Des Eiſendreher Heinrich Eiſenberg T. Klara,
2 Jahre (Hirtenſtraße 10). Der Gerber Karl Müller, 44 Jahre
Klinik). Des Landgerichts Kanzliſten Friedrich Rudolph Ehefrau

argarete geb. r 44 Jahre (Südſtraße 4). Der Kaufmann
Moritz Haring, 33 Jahre (Magdeburgerſtraße 7). Der Fleiſcher
Otto Hädicke, 29 Jahre (Steg 10). Des Kaufmann Fritz Remy
T. Elſe, 5 Tage (Bergmannstroſt). Des Kellner Albert Werner

(kl. Klausſtr. 14).

J. Levin
Halle a. S., Marktplatz 2 u. 3.

Lachm. 4 Uhr
Nachm.

Jm Reſtaurant „zum letzten Dreier“,

Reichstagsabgeordnete Anguſt

Wählerversammlungen.
Am Sonntag den 28. Juni.

in Trotha, Reſtaurant zur Sachſenburg bei Herrn Kittelmann.
5 Uhr im Zelte auf der Wieſe bei RadewellOſendorf.

Montag den 29. Juni abends S Uhr.
e inim „Glauch. Schützenhaus“, im „Neuen Theater“, im „Konzerthaus“, Karlſtr.3 Jm Monat „Wilhelmshöhe“ zu Giebichenſtein.

Jm Reſtaurant „Geſellſchaftshaus“ in Diemitz.
Referenten: Landtagsabgeordneter Auguſt Landert, Apolda;

Bebel, Wilhelm Liebknecht, Dr. Lütgenan,

Sonntag den 28. Juni früh 7 Uhr
im „MHändelparke

Arbeiter-kadfahrer,
Naturh

Sonnabend den 2
M

Vortrag des Herrn
Um recht pünktliches Erſcheinen wird gebeten.

ein.
Juni abends S Uhr im Reſt lhelmshöhe
ilverein Giebichen

itglieder-Versammlung.
e über „Hygieine“ (praktiſche Geſund eitspflege).

Der Vorſtand.
W Zutritt für jedermann. W

Seilergesellschaft.
Sonnabend den 27. Juni 1896 im Saale der Kaiſer WilhelmsHalle

Ojähriges
verbunden mit Konzert, Theater und Ball

Anfang 4 Uhr.

FahnenStiftungsfeſt

Der Vorſtand.

Wörmlitzerſtr. 9.

Panl Singer, E. Fogtherr. GSlandett Saütenhaus. Einige BurſchenDas Wahlkomitee. Sonntag e 28. Jum, druh 32 Uhr Lris en et ß Ar

Morgen Sornabend r e Familien-Freikonzert. Hefe Fähre maner
u a C Franz Barthel, ſaumann, Ein kleiner Kinderhut verloren ab reundl. möbl. Stübchen als Schlaf

Thorſtraße 23. Sch vetſchkeſtraße 36. zugeben, Reilſtraße 3, III. Tr. ſtelle abzugegen Parkſtr. 14, II I.

eben, werde auch ich als

orbmacherei

ne

e T



AusverkaufSaison
Nach beendeter Saison haben wir in allen Abteilungen unserer grossen Warenläger die Preise bedeutend ermäesigt. Als ganz besonders

im Preise zurückgesetzt empfehlen

Damen Regen u. Staubmäntel, Jackets, Capes, Stoff u. Spitzenkragen

Kleiderstoffe in Seide, Wolle und Halbwolle
Waschkleicderstoſte, fertige Costumes, FHorgenröle.

von Kleiderstoffen von 2 bis 7 MeternReste San aussergewöhnlich billig.„MNöbelstoffen, Leinen und Banmwoliwaren

Wie bekannt tühren wir nur wirklich solide, gute Waren und verkaufen diese stets

P 2u allerbilligsten streng reell festen Preisen.

Brumumer C Benjamin
grosse Ulrichstrasse 23, parterre und 1. Etage.

*—Seder am Lager befindliche Gegenstand ist mit deutlicher Preisangabe versehen, daduroh wird der Einkauf sehr erfeichtert und ist jeder,
auch der Neohtkenner, vor Verteuerung gescohützt.

Verband der Schmiede.
Sonntag den m uni nachmittags 5 Uhr bei Faulmann, Gartenſtr. 6

itglieder-Verſammlung.in der PVer en Gemütliches rilammenſein

Alle Kollegen ſind willkommen. Die Ortsverwaltung.

ſchen Rabedinsel. ſchlö Widen.

Jeden Dienstag und Freitag

Vamilienabencdl.
Zum Beſuch ladet freundlichſt ein Hugo Anärae.

Tränkners Restaurant
Beruhardyſtraße 13, Ecke Turmſtraße.onnabend

e Schlachte-Fest.
Früh 8 Uhr Wellfleiſch.

Abends Wurſt und Suppe.
Es ladet freundlichſt ein D.

Kinderfeſt. Merſeburg. Kinderfeſt. Verclü. Aug. Iraus.
Schladebacher Bierhalle.

Freunden und Bekannten zur Nachricht, daß ich mich mit einem S. nank e
Halle a. S., Geiſtſtraße 18.

Zelte auf dem Kinderplatze befinde und bitte um gütigen Zuſpruch.

Achtungsvoll E. Burkharät. ß s enJ. V.: Gebrüder Julieh

P. P.
Mit dem 1. Juli übergebe ich das von mir ſeit 13 Jahren innegehabte Kolonialwaren

und Deſtillationsgeſchäft en detail an Herrn

F. A. Kraus aus Neuß a. RIndem ich meiner verehrten Kundſchaft für das in dieſer langen Zeit entgedenpebrachie Wohl
wollen herziich danke, bitte ich auch zugleich dasſelbe auf meinen Berrs Nachfolger zu übertragen.

Mein Deſtillationsgeſchäft und M Jineraiwaſſe eranſtalt en gros, verlege ich
fnach Domplatz 9 und geht unverändert in der bisherigen Weiſe fort.Aktiva und Paſſiva regele ſelbſt. Hochachtungsvoll

Joh. Kratz.
Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, bitte ich ganz ergebenſt das meinem Herrn Vorgänger ent

gegengebrachte Wohlwollen und Vertrauen auch auf mich übertragen zu wollen und wird es mein auf-
richtiges Beſtreben ſein, durch nur dte Ware zu billigſten h das mich beehrende wohllöbliche
Publikum zufriedenzuſtellen. Gleichzeitig gebe bekannt, daß trotz billigſten Preiſen meiner verehrten
Kundſchaft 5 Proz. Rabatt gewähre
und bitte hiervon den ausgiebigſten Gebrauch zu machen.

Hochachtungsvoll und ergebenſt

D. O. Maß Arbeit ſow. Reparat ſchnell u. bill. geſucht. gr. Berlin 5, I
s„]*s m ””ecchomonsuWw

Wolfſtr.22H.
2

Sonnabend Sonnad. Schlachte irgehen Br w neu, billig zu verkauſen,sah ten S ich ſrighe Surkt ff Matjes Heringe Kirschen, Präbeeren (Rover htge
früh 9 Uhr Well à Prd. 70 Pf. tück 2 ſowie u hes friſches Gemüſe em Gebr. r Hobelbank zu
fleiſch, abendsfriſche 8. Oeterion, Steinweg 50. Wiederverkäufer billiger. pfiehlt billigſt verkaufen. gr. Wallſtraße 17, I Tr.

r Suppe Sonnabend Niederlage der die Niederlage der G rn en r e u.7 T S I en t 4 V Sonn ag S einMarſt 1. Walinäuseſ Konssi vön-Fadrik, Wallhäuser Konserven fahrik, ſchlachtene Wurſt. Dryanderſtr. 22i La
Sonnabend Streiberſtr. 21. Spitze 1. Spitz I. Kleine Stube zu vermietenr Schlachtefeſt, Sonnabend Tüchng. Hauſierer auf Wichſe, Haar Ludwigſtraße 21

W S h l a tefeſt, Acheung! pomade uſw. geſ. Reilſtr. 3 II. Unger. Wohnung u vermieten
Fr. Peters, Blumenthalſtraße 27. Albert hser, Bringe mein Lager fertiger, gut u. dauer- s g9 tien u 3 12, 15- 29 A, Trotha, Brachwitzerſtr. 4.Sonnabend ert Schmidtſtr. d a. d. Zwingerſtr. haft gearbeiteter Schuhwaren in em u g et Fink, ff. Säng., a gie- Schlafſtelle vornh., Woche

Schlachtefeſt H. Bundes t. pedtente Erinnerung, wie bekannt billige kl. Affe verk. b. Abreiſe halber. Triftſtr. 7. gr. 14, I.
S reiſe bei w iegenvöcke zum Ziehen zu ffelbund mm gelbem Ring verlorenFr. Hesselbarth, Thomaſiusſtr. 42. ehe Wilhelm Raundorf, n v Baae ckerſtr. en abzug. Brunnenſtr. 20.

r billi Se Hähnchen Anstegeln. Schuhmachermſtr. 39 Albrechtftr. 39.1 Kl. Backtrog u. Plättbrett zu kaufen c v. Hoſſäger n. Woſſſtr.
i e S Woju ergebenſt einladet kl. Ki iderſchuh vl g. B. abz.

Blaudruck von 18 Pf., Hemdenbarchent von 21 Pf., BettzeugBaumwollwaren von 18 Pf., Bettinlett von 35 Pf., Kattun von 25 Pf., Batiſt von
31 Pf., Handtücher von 13 Pf. an.

Sommerloden von 1 Mk., Beige, alle modernen Farben, von 65 Pf.,KleiderStoffe ſchwarze Cachemire von 90 Pf., farbige und karrierte in den neueſten

4
Farben, von 60 Pf. an.

7 Herren-Anzüge, Jackett Facon, von 13 Mk., KnabenAnzüge in 100facherHerren und Knaben Auswahl von 1.50 Mk., Herren-Anzüge, Rock Facon, von 20 Mk., Arbeiter

W W h Garderoben Garderobe, nur beſte Qualitäten.
V al onhaus Stofflager zu Weſtellungen nach Maß und Einzelausſchnitt.

Mäntel von 9 Mk., Capes vor 6.50 Mk., ſchwarze Kragen von 4 Mk.,Damen und Mädchen farbige Kragen von 1 Mk., Mädchen- Jacketts von 2 Mk. an, Bluſen,

Ha l 6 Garderoben Schirme, Korſets.

i 7 Zen 3.5gſchuhe von 1.50 Mk., Damen-- Stiefeletten von 3.50 Mk., HerrenStiefelnz Sch hw und Stiefeletten von 5 Mk. ſchwarze Lackſchuhe von 3 Mk. Kinderſchuhe vonu üren 50 Pf., Pantoffeln von 38 Pf. an.

nur Leipzigerstrasse 89. r Rur dauerhafte, gute Schnhwaren zu ganz billigen Preiſen. ha 8

Verlag und für die Jajſerate verantwortlich Auguſt Grrß. Bruch ver Halleſchen Genoſſenſchaftsbuchdrug rei (c. G m. veſ r. Haftpfl.) zu Halle a. S. Hierzu 1 rig
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Muckerklied.
Tagtäglich zehnmal betenünd Beherng im Maul,

Sonſt hab' i v vonnöten.
Bin ganz erſchrecklich faul,

ch war ein armer lucker,
att' kaum das liebe Brot,
a wurde ich ein Mucker,

Nun hat es keine Not.

Den Kopf l zur Erde
ich des Morgens aus,

heuchelnder Geberde
Tret' ich ins Cafféhaus
Trink er dort mit Zucker
Und werbe Fromme an.
Kein Menſch ahnt, was ein Mucker
Zu Hauſe ſaufen kann.

Des Abends im Theater,
Schau ich mit gier'gem Sinn
Und ſchmunzle wie ein Kater
Nach jeder Tänzerin;
Mit meinem Operngucker
Schau ich nach Wad und Bruſt,
Ach lieber Gott, ein Mucker
Hat auch ſo ſeine Luſt!
Dann ſchleich ich ſtill zur Klauſe
Da, wo mich niemand ſieht,
Und nach dem Abendſchmauſe
Sing ich ein frommes Lied
Recht laut von heil'ger Stätte
Von Jeſu Glanz und Thron,
Derweile macht mein Bette
Die kleine Köchin ſchon.

lobe die Regierung,
tag alles gut,

ch fluche der Verführung
urch jetzige Freiheitsbrut,

Und den Gewinnſt notier' ich
m frommen Liederheft,
uf dieſe Weiſe führ' ich

In Frieden mein Geſchäft.

So leb ich armer Schlucker
Ganz heiter, Gott ſei Dank,
Und das Geſchäft als Mucker
Treib ich mein Leben lang.

Ein Geſchäftchen des „Bundes der
Landwirte“.

Der „Bund der Landwirte“ ſucht bekanntlich ſeine Mit
glieder rig bloß durch das politiſche Jntereſſe, ſondern

ch allerlei geſchäftliche Spekulationen an die Organiſation
zu feſſeln. Er ſpricht ſich als Verſicherungsagent und als
Geſchäftsvermittler auf, nicht ohne Vorteil ſelbſtverſtändlich
für die Bundeskaſſe. Bei dem großen Mangel an Oeffent
lichkeit der Verwaltung des „Bundes“ erfährt man im all-
gemeinen nicht viel über deſſen geſchäftliches Gebahren. Aber
ab und zu giebt er ſelbſt einiges zum beſten. So kam es,
daß wir neulich auf ein in einem BundesFlugblatt ange
führtes Beiſpiel ſtießen, das kennzeichnend genug iſt, um
tiefer gehängt zu werden. Da heißt es:

„Günſtige Ein und VerkaufsGelegenheiten.“„Als eine liner beſonderen Aufgaben hat es der Bund be
trachtet, den die Landwirte eines kleineren oder größeren Teiles
ihres Verdienſtes beraubenden unberechtigten Zwiſchenhandel zu
beſeitigen.

Ein beſonders intereſantes Beiſpiel von nutzbringendem, einmen Zuſammenwirken der Landwirte behufs Einſchränkung

des m ten Zwiſchenbandels hat im Jahre 1893 unſerrühmlichſt ckanntes Mitglied Herr Reichstagsabgeordneter
denheim a. H. (Baiern) gegeben. Aus Anlaß der damals

außerordentlich großen errge richtete derſelbe in Bezirken
Ifrankens eine Verkaufsſtelle von

von Gangochſen, an norddeutſche Landwirte ein. Es wurde indieſer Veſe Jungvieh im Geſamtwerte von 62000 M. direkt
von den kleineren Landwirten Mitteldeutſchlands an die großen
Landwirte Norddeutſchlands verkauft. Dieſe Einrichtung be
abſichtigt der „Bund“ zu einer dauernden zu machen und be-
ondere Vertrauensmänner in Baiern zu erkunden, welche die
irekte weiſung der verkäuflichen Tiere deren Standort

und Beſitzer in die Hand nehmen.

ungvieh, insbeſondere

di en und nennt das eine gute That.r giebt an, dadurch dem ſo die Vorteile
des Zwiſchenhändlers zu gute kommen zn laſſen.i ne teilen ſich beſtenfalls dreie: der norddeutſche

„große Landwirt“, der „Bund“ ſelbſt und dann erſt der
Verkäufer des Viehes, dem die letzten Brocken zufallen, der
jedenfalls nur aus ſchlimmſter Not verkauft, einen H
preis bekommt, und dem der Verkauf des Viehſtücks eine
grf wirtſchaftliche Einbuße iſt.

Es muß angegeben werden die

ckäufer das Geld voll erhalten hat, der Markipreis amSe a Tage des Serlanſes der Ort, nach welchem das

Vieh verkauft worden war. Erſt wenn er alle dieſe An
fragen befriedigend beantwortet, kann ſich der Bund von

Beilage zum Volksblatt.
dem Verdacht frei machen, daß er den ewöhnli Vieh
makler in jüdiſcher Art geſpielt habe. gar ntten

um auf dieſe Weiſe den landwirtſchaftlichen
ſeitigen.

Von der „Blüte“ der „ſtndierenden
Jugend

Jn den akademiſchen Kreiſen der Univerſitätsſtädte Frei
burg, Heidelberg, Tübingen und Straßburg bil-
den, ſo ſchreibt die Frankf. Ztg., die ſkandalöſen Vorgänge,
die ſich Pfingſten bei den von Korpsſtudenten der ge-
nannten Univerſitäten veranſtalteten Kom-

»merſen in Allerheiligen bei Baden-Baden und
im Hotel auf dem Feldberg abſpielten, das
Tagesgeſpräch, auch ſind ſowohl von den Polizeibehörden zu
Freiburg wie von den genannten Univerſitäten gerichtliche
und disziplinariſche Unterſuchungen eingeleitet. Unbeſtritten
ſteht ſchon jetzt die Thatſache feſt, daß in der Nacht vom
Pfingſtſonntag auf den Pfingſtmontag die Gäſte, die ſich zur
Erholung nach dem herrlich gelegenen Feldbergerhof auf
dem Feldberge begaben, durch Exzeſſe beläſtigt und beun
ruhigt worden ſind, die ſich in keiner Weiſe mehr unter die
Rubrik des r n Uebermutes unterbringen laſſen. Es
ſteht feſt, daß zu Zimmern, in denen Gäſte, auch Damen,
wohnten, von Korpsſtudenten die Thüren mit den Füßen
eingetreten worden ſind. Es ſteht feſt, daß ein Frei-
burger Privatdozent das Zimmer, das er mit ſeiner
Frau bewohnte, mit dem Revolver in der Hand gegen
die offenbar ſinnlos betrunkenen Exzendenten
verteidigtez; es ſteht feſt, daß in einer Anzahl von Zim-
mern die tollſte Verwüſtung angerichtet wurde, daß
eines der Zimmer in einer nicht zu ſchildernden Weiſe ver
unreinigt wurde. Die Ausſchreitungen, die ſich in der
gleichen Nacht Heidelberger Korpsſtudenten im Hotel Aller-
heiligen bei BadenBaden leiſteten, ſollen mit den Exzeſſen
des Feldbergerhofes nach Mitteilung der betroffenen Gäſte
nicht zu vergleichen ſein, ſie ſtellen ſich aber gleichfalls als
eine ſchwere Beläſtigung der nicht ſtudentiſchen Gäſte dar.

Es mag die einſache Frage geſtattet ſein, ſo heißt es in
der Frankf. Zig., wenn dieſe Vorkommniſſe nicht einer
Anzahl von Korpsſtudenten, ſondern etwa einer
Geſellſchaft ſozialdemokratiſcher Arbeiter zur Laſt
fielen, was würde ſich da für ein gräßliches Geſchrei aller
orten erheben? (Sozialdemokratiſche Arbeiter exzedieren

otſtand zu be

die höchſten Aemter bekleiden. Anm. d. Red.) Mit tiefer
Beſchämung muß die Thatſache feſtgeſtellt werden, daß dieſe
empörenden Exzeſſe einem Kreiſe von Studenten zur Laſt
fallen, der von ſehr o Lrr Stellen immer noch als
Hort der edelſten Bildung und Erziehung z
prieſen zu werden pflegt. Wir ſind neugierig, ob die be-
teiligten Univerſitäten den Mut haben, mit rückſichtsloſer
Energie gegen die ſchuldigen Verbindungen einzuſchreiten. Es
iſt für unſere Zuſtände bezeichnend genug, daß man das
nicht ohne weiteres anzunehmen berechtigt iſt, obwohl nor-
malerweiſe kein Zweifel daran geſtattet ſein dürfte.

Tagesgeſchichte.
Was nun Der letzte Münter-Beleidigungsprozeß in

Köln iſt vorüber. Die ſelbſtverſtändliche Beſtrafung des
ſelbſtverſtändlich ſchuldigen Preßſünders iſt prompt erfolgt.
Was nun? Hat uns der Prozeß das gebracht, was zur er
folgreichen Durchführung eines Wiederaufnchmeverfahrens im
Meineidsprozeſſe gegen Schröder und Genoſſen führen müßte
Leider nein

lernt, wir wiſſen nun zwar, daß die Berufsrichter in Köln
in genau derſelben Sache zu einem non liquet (es iſt nicht
aufgeklärt) kamen, wo die Eſſener Geſchworenen Kaufmann
Schürholz; Unternehmer Dickmann; Unternehmer Mehyer-
hofer; Landwirt Overbeck; Holzhändler Eggemann Guts-
beſitzer Tuſchaus Kaufmann Hanſen; Weinhändler Brock-
hoff Kaufmann Schießen Gutsbeſitzer Freiherr von Schirp;
Architekt ldmann und Bauunternehmer Diehl einen
Schuldigſpruch fällten aber das iſt auch das Wichtigſte.
Wenn nicht ein Zufall die Unſchuld der Eingekerkerten ans
Licht bringt, beſteht keine Ausſicht, daß ſie ihre furchtbare
Strafe nicht abzubüßen brauchen.

Die „Münchener Frauenbewegung“, aus bürger
lichen Kreiſen hervorgegangen, hat zum Beginn der Plenum-

beratungen über das Bürgerliche Geſetzbuch dem
Reichstage eine Reſolution telegraphiſch zugehen laſſen,
in der ſie zur zweiten Leſung ihre früher aufgeſtellten Be
ſchwerden gegen das Familienrecht des Bürgerlichen Geſetz
entwurfes wiederholen und die Anträge auf Vertagung
unterſtützen, „damit die Voltsvertreter Zeit gewinnen, beſſer
orientiert zu ſein, als ſie es augenſcheinlich ſind, über die
Tragweite der Bewegung zur Hebung der Rechtsſtellung
der Frauen“. „Man zwinge die deutſchen Frauen nicht,“
heißt es zum Schluß. „an der Möglichkeit gerechter Ver
ireiung ihrer Jntereſſen unter den heutigen verfaſſungs-
mäßigen Verhältniſſen zu verzweifeln und die einzige Aus
ſicht auf gebührende Beachtung derſelben in eingreifenden
Veränderungen zu ſuchen, deren Erſtrebung den gemäßig-
ten Frauenkreiſen bisher fern gelegen hat.“
Soll heißen: „Zwingt uns nicht, Sozialdemokraten zu
werden.“ Das werden die Damen ſchon noch thun müſſen,
wenn ſie wirklich etwas erreichen wollen.

Sonnabend den 27. Juni 1896

nicht, das überlaſſen ſie den Leuten, die ſpäter im Staate

Wir haben zwar von dem vielbeleidigten
Gersdarmen Münter e'n neues H. lenſtückchen kennen gi

--mmm-- Parieinatrigies.

d 3 h r gen dieJ. ein en Zeu zwangsverfahrendes Verfaſſers eines Artikels, welcher mit
t

Polizeibeamte ergangenen Disziplinareits der verantwortiche Redeltett wecken Wie der

ter geladen. rer bekundete gleichfallsb er des Artikels nicht bekannt ſei Re atte Liu 7 r
e ine r auf Grund des 8 54 der Strafprozeßordnung.nd was kommt noch Vielleicht auch ein arg ahaſt Wie be aſchen Bngeceecg eine unvo e Zwangs

Die Enthäll e ſchawirt
Die En ung der Pa a anzöſiſcher Fabrikanten, die bei r z rbeit

gegen die Fabrikgeſetze und ſogar gegen das Strafgeſetz ver
ſtoßen, hat dem Genoſſen Guesde eine Reihe wütender An-
griffe eingetragen, die jedoch bloß beweiſen, daß die Hiebe
n haben. Ein Fabrikant von Roubaix, Motte, hat
ogar einen Strafantrag gegen Guesde geſtellt, weil dieſer

erzählte, daß er Motte von Roubaix ein Mädchen
unter 12 Jahren, welches bald darauf ſtarb, in ſeiner
Fabrik mißbraucht habe. Motte leugnet das nieder
trächtige Handeln nicht, behauptet aber, das Mädchen ſei
ſchon erwachſen geweſen. Guesde hat nun den Taufſſchein
des unglücklichen Opfers dieſes Muſterkapitaliſten der Kam
mer vorgelegt und damit jeden Zweifel bezüglich des Altersdes Mädchens aus dem Wege geräumt. Mgüich

Ueber die Lage in Eisleben,
das heißt über die Schuld der Gewerkſchaft an der Kata
ſtrophe, die über unſere Nachbarſtadt hereingebrochen iſt und
die die Lebenskraft derſelben gänzlich zu zerſtören droht,
ſpricht ſich neuerdings wiederum ein Mann aus, der mit
den betreffenden Verhältniſſen ſehr vertraut ſein muß. Er
ſagt von vornherein, daß die beiden Sachverſtändigen
Profeſſor Dr. Fritſch und Bergrat v. MorſeyPicard

in einem und demſelben Vorgange die Urſachen der Erd
bewegungen und der dadurch bewirkten Häuſerbeſchädigungen
erblicken. Der eine wie der andere

ſich dur
Annenkirche begonnenen Ab

wenigen Wochen am
26. Juli brachen ſo viele Waſſermaſſen in die Gruben
ein, daß alle Strecken unter der Stadt erſoffen, und bis
zum heutigen Tage iſt das von der Gewerkſchaft
erſchloſſene Steinſalzlager unter der Zeißingſtraße der
Auflöſung durch die herbeigezogenen Waſſer preis
gegeben.

Dem Profeſſor v. Fritſch, der da annimmt, daß der
Einbruch der Waſſer auf Naturvorgängen beruhe, ſcheint
nicht bekannt geworden zu ſein, daß die berg
e Arbeiten das Einbrechen der Waſſer herbei-

rten.
Es entſpricht ja nicht den Gepflogenheiten der

Mansfelder Gewerkſchaft, offen den ganzen Sach-verhalr darzulegen, wenn ihr ein Zurue alten
J und vorteilhaft erſcheint. Dem Bergrat
v MorſeyPicard aber, der damals als königlicher Revier
beamter die ſtaatliche Aufſicht über den hieſigen
Bergbau führte, konnte dieſe Thatſache nicht ver
borgen bleiben und daraus erklärt ſich auch die ab
weichende Meinung der beiden Sachverſtändigen darüber,
ob der Einbruch der unheilbringenden Waſſermaſſen dem
Bergbau zur Laſt fällt oder nicht.
So drückt ſich der Fachmann aus, der etwas tiefer in den

Bergbau geguckt haben muß als Profeſſor Dr. v. Fritſch.
r uns iſt es ſchon ſeit den vor ein paar Jahren vom

olksblatt gebrachten fachmänniſchen Aufſätzen über dieſe
Frage unzweifelhafte Thatſache, daß nur die Gewerk-
ſchaft allein für die Zerſtörung Eislebens ver-
antwortlich zu machen iſt. Für uns iſt es aber nun
auch ſehr klar, warum der Bergrat v. Mo.ſeyPicard der
Gewerkſchaft unbequem wurde. Quosque tandem
Herr König von Mansfeld? Wird Jhnen nicht bange
davor, daß Recht doch Recht werden muß, dauere es ſo a
es wolle, und daß über kurz oder lang doch Jhre Ma
im reichstreuen Gebiet zerbrochen ſein wird? Da n
Jhnen Jhre Prozeſſe gegen das Volksblatt nichts. Dieſe
und Jhre „Berichtigungen“ agitieren für uns, nur für
uns, Herr Geheimer Ober-Bergrat. Es bleibt eben Den
eheim, nicht mal ihr Anſtich des Salzlagers tief im dun

acht der Erde.

Lokales und Provinzielles.
e Halle a. S., 26. Juni 1896Eine neue Gebührenordn r robierteund Zahnärzte tritt am 1. Jan Rat

die einzelnen Arten von berufsmäßigen Leiſtungen die 8 t undS der Gebühren feſtſetzt und nach der in ällen
zu entſcheiden iſt, wenn nicht beſondere Abm gen ſtattgefunden



ds, milden Sti Kn 8 oder here
h wird ins in

r S du n des Vdüg n
dien ö h T zWa ben ſind en Woche an Blut Laffenheit Fang

zu 1, e 3, Lungenen T Typhus 1, Darm ern nuratarrh 4 Lungenſchlag 1, Keuchh du den der ev ch ſo h

ben, die erweislich ſind. Die niedri k bei J A ir Unbem len und eere be aus als gegen r de derte u ehe c

gkeit der Leiſtung nachlun de ortu lte etwas und 5 i 9 Jl e elern vier weil das alund Vo ſchulen am 3., für die Lungen ü n Der Stich ar mit Gewalt und Ge Unionismus. Litteratur.
teren v c hatte, war letzterer er nd erſchienen und enthalten er e 53 t

des Stiches dem Herzen entſtrömende Blut tannien. Geſchichte. Ippelterſig e e

de er Wunde h der Demſelben iſt einu e war kein Knochen, enthält. Das Regiſter e den WHerz getroffen, mens rer den der Stichworte.u d n Menſchenleben pn 5 e Einban en atte laſſen.

re e e iophie er e onchi ehirnabſz igung au ener Begegnun T u alle ndlungen, Kolporteure u und eder 2, Segen r 1, Lungentuberkuloſe 4, le terte wolle i hiager n habe de n Whiß

erweiterun Krämpfen ä, Sergfehtg Ge uppen wollen unhirnhauten Linde ab ündun du Nierenent de nicht daran
n 1, Meſenterial und Hirntuberkuloſe agenerweiterun Daß er dem 8

Waſſerſucht 1 eitriger Bronchitis 1
I Rachen htherie 1, ückenmarksausbuchtung 1, Se e 1, hoheredit er ues 1, in Sa. 57 Perſonen, darunter 10 in hieſigen er aber nicht ochen. Nach S t eweis aufnahme be

Krankenanſtalten verſtorbene Ortsfremde. antragte der e Staatsanwalt
efundene reſp. verlorene Segen enſtände. Bei der n wegen Körperverletzung Zu tödlichem Erfolge unter Ver

bis 15. r ange neinung mildernder Umſtände. Der Verteidiger plaidierte in ercke, Porte Linie auf Freiſprechung, da keine ſtrafbare Ueberſchreitung
monnaies mit Jnhalt, 1 Meißel, 1 Mantel agen, 1 wer Notwehr vorzuliegen ſcheine; bei ev. n ſeien mit
Polizeiverwaltung ſind in der Zeit vom
meldet worden: 1. als gefunden: Regenſchirme, S

2 r ver 1 Wachtlaterne, t S eknev 4 echt dernde Umſtände r

teten nur f el bezogen werden. Es iſt im deutſchen ngsdem Augenblick als er den Stoß s atalog unter Nr. 7089, im bayeriſchen Poſtzeitungs-Katalog unter

edacht, daß er das e er in r Hand ge eingetragen.etöteten den Meſſ ugefügt habe, geb Hetteres.lenbinhegewebeehte er zu, jedoch wollte er in Notwehr Da de wieder
a von Auguſt Scherlitz dedroht worden ſei. Abſichtlich habe und r ln n r liſchen Schriftſtellerinim Theater eine amerika e gezeigt und vone Anzahl Anekdoten e Kauf die Frage, wie ſie am

dieſer einli ben wollte, habe die Werihgatetg eantwortet:
e Die d änderin kanſerte en e

K lange e i e merkte endlich: „O jetzt be
m un 73

ldigſprechung des Ange-

bewilligen. Nach dem Spruche der Geoldſtück, 1 Seegrasmatratze, 1 Schlipsnadel, 1 Täſchchen, ſchr. orenen wurde n r der Whr erverletzung mit Todes Halle, 22. Juni
Stern 1 ws 1 Zerhans, weeſer 1 Ohrring, e ort erfolg unter Zubilligung mildernder Umſtände für i erklärt. Auf eboten: Der Fleiſcher Hugo Hartmann u. Luiſe
1 Arbeits oſe- Revolver, 1 kleiner Handwagen, trohhut, Der Staatsanwalt beantragte wert hre Gefängnis, e aße 10 und Sternſtraße 5). S Sigmermann StSchlüſſel; e is verloren: 1 Portemonnaie mit r 90 Mk., Ehrverluſt und Einziehung des Meſſers. Der Gerichtshof ver und Emilie Bunge (Graſeweg 15 und Leipzigerſtraße
T Portemonnaie mit ca. 60 Mk. 1 h aus 1 Zwei hän J gegen den Angeklagten eine Gefängnisſtrafe von 2 Jahre Der Eifendreher Karl Voigt und Emma So en
markſtück (Kaiſer Friedrich), 1 goldene amenRemontoir-Savo onaten. Auch wurde auf Einziehung des Meßers erkannt. 147 und Schmiedſtraße 29). Der Kaufmann Karl Kleemann undnette-Uhr. Bezügliche Auskunft wird während der Dienſtſtunden de Angeklagte erklärte ſich bereit, die Strafe ſofort anzutreten. Martha Rottig Hildesheim und er garira e Der Kauf
J u uhelSekretariat IV, Schmeerſtr. 1, II links, Zimmer Nr. 19, mann Diedrich S utte und e geh Woo 15 undAus dem Reiche. eder S ch Der G garrtre rer Jan olf P J

Die ſtädtiſche Vertreiung hat zur Erweiterung der Gas Berlin. Jm Prozeß Friedmann, der geſtern verhandelt helmine Fiſcher (Tro o Sauer un aan t 28300 M. engeren h pug nd t ba Siaeteanvelt 2 Jahre Gefängnis und ar ie he Sehburs e re Se Pur
Quedlinburg. In der am 23. d. M Stadt hre Ehrv iſt. Der Gerichtshof ges den Angeklagten frei. Tetzuer und du e aaf e ſin

verordneten Sitzun ug wurde der Antrag des giſtrats genehmigt, achen. Die Stadt Aachen hat die Anſtalt Mariaberg von eboren: Dem Fleiſ G W Wirth eine T. Martha Ziara
zur Deckung der Schlachthaus-Baukoſten eine Anleihe von der Alexianer Genoſſenſchaft für 850000 M angekauft. (Georgſtraße 19) W 7 e r e Reinhold
420000 M. aus der Sparkaſſe zu entnehmen. Mülhauſen i. G er ehe z eine e Martha Anna (Turmſtraße 1). Dem HandarbeiterKleine Provinzial- Chronik. Jn n a 3 verſtarb der nationalliberale Redakteur und große Ordnungskämpe Weber Henze eine T. Marie Wilheimine Sulha (Unterberg H. e
S5jährige Sohn des Arbeiters Adolf Er hatte aus der zur par wegen ſchamloſer Betrügereien und Urkun h ngen zu c Karl Veiter ein S. (Schillerſtraße 25). San Handarbeiter

rbeit mitgenommenen Kaffeeflaſche en vermeintlichen Reſt von hren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Gottfried Winkelmann ein S. Friedrich Albert geaihe 6). Dem
der Mutter zu trinken erhalten. Leider hatte der Vater in die resden. Bei der Verhandlung gegen den früheren Ritter- Schneider Karl Brietzel ein S. Paul Arno Llugu g
r Schnaps füllen laſſen und den Reſt hiervon hatte das gutsbeſitzer Freiherrn v. SchorlemerAlſt wegen Wechſe b Wlalchune Dem verſt. Knecht Reinh Schmude e. S. Paul Reinhold Ehe

war am Montag vormittag bei dem Chauſſeearbeiter Louis N. in rat Dr. Janſen
Rothenſchirmbach bei Eisleben ein

ind ausgetrunken. Von einem a Arbeiter Selmar T. und Betrugs, a verſuchten 1 r
ein Gutachten dahin ab,inbruchsdiebſtahl aus- arme der Strafthaten nicht völlige Saſtesttakhett gab

eübt worden, wobei ihm 60 M. in die Hände fielen. räumte und in ſeinen freien Beſtimmungen beeinträchtigt geweſen iſt. Die That ein in e Beſitz fand man noch einen Teil des Gerichtshof beſchloß, die Verhandlung zu vertagen und ein ober
Gelde 8s. Auf der Chauſſee nach Hettſtedt wurde am Sonn ärztliches Gutachten einzufordern.
abend nachmittag 5 Uhr der 17 jährige Sohn des Händlers Froh- rankenhauſen. Patriotismus, Denunziantentum

Dem Fabrikarbeiter Richard Nowack ein S.r (Landwehrſtraße 4). Dem e Wil u
anf ein S. Hermann Paul Wilhelmſtraße 39) m Schmiedeinrich Roth ein S. Alfred e Paul et 5). Dem
chloſſer Heinrich Pommer ein d lius WilhelmKuune 22) Dem et riedrich Rau ein S

mann rich (Brunnengaſſe 11). Dem Handarbeiter Rio ert

gekiagle z

mann aus Sandersleben von 3 Strolchen kurz vor der Stadt und Attentats furcht. Der 1894/95 bei dem Blankenburger
S ſeinem Wagen gezerrt, welche ihm alsdann Kleidung und Sattlermeiſter Voigtländer in Arbeit geſtandene, aus e ar J en
drohten. Als ein Reiter ſichtbar wurde flohen die Raubgeſellen. feier hier verhaftet.
Stiefel auszogen, ihn mit Stoöcken ſchlugen und mit Erſtechen be a e Sattler Hahnhäuſer wurde am Tage vor der
T r e Menſch iſt bettlägerig. Die Leiche der erwachſenen ſchuldigt, während ſeiner Stellung bei dieſem über den ver werd ca eite 9iri richſtr ſchermſtr. Ernſt

es Arbeiters W. in Staßfurt wurde am 23. früh aus orbenen Kaiſer ſcharfe Reden geführt und gedroht z haben: eſtorben: Des Handarbeiter Franz hertwig T. Elſe, 1
ode gezogen. 3 Könnern wurde am Sonnabend ein „das Kyffhäuſer Denkmal ſoll ſeine Einweihung nicht erleben.“ en 16) es Handar ger edri d de derSteno S nverein nach Stolzeſchem Syſtem gegründet. Das Die Verhaftung Hs. iſt vom v Tolhe t ſhente v. Wind rieda ahr (Landwehrſtraße 19). Der Pribatmann a

Unterrichts-Honorar iſt ein mäßiges. Die Uebungen finden Mon- eim veranlaßt worden. Daß dieſe an ſi r harmloſe inter, z hre Mag deburgerſtraße er Fe Sergeant Karl
tags im Ratskeller ſtatt. Monatsbeitrag 30 Pf. Die Witten che noch nicht zu einem „an archiſtiſchen Anſchlag“ auf das Jene 21 nden in ahe 2). Des verſt. et e
berger Zeitung, im 17. re ſtehend, hat am 23. Juni zu Leben des Kaiſers aufgebauſcht iſt, S eigentlich Verwunderung

einen aufgehört und iſt der Eigentümer, Redakteur und Drucker erregen. Die Verhaſt

er beEr war von ſeinem früheren äuſer r Dem Viktualienhän 7 ar Walker ein
H

er S. Ernſt, ahr Lindenſtraße W Derung wegen Schmähung des verſtorbenen h Sch z e ahre (Südſtraße 6) Des Selbgte 1
erſelben, Zimmermann, in der Frühe des Tages verduftet. Ueber t ers iſt übrigens gar nicht zuläſſig und die e e Redens ulze, 7das Vermögen des Z. iſt der Konkurs eröffnet. rt des rn ſchon Abe ehe e a erſt recht höhe w. ne en er Zur t

Acht die Feſtnahme. Da von Berlin e z n zu dem re weſngse Des Handarbeiter Guſtav Walther S
Ans dem Serithtsſaal. patriotiſchen Denkmal Einweihungsgeſchäft al eberwachung an taſtre e 15). Des Schloſſer Rudolf König S.

entſandt war, konnte man den H. doch lieber erſt beobachten Kubvit t M. (Deckel J 8)
Schwurgericht. was er eigentlich dort unternehmen würde. JedenfallsHalle 24. Juni. Körperverletzung mit Todeserfolg. wäre das ſeitens der Kriminalpolizei klüger gehandelt geweſen, Giebichenſtein, vom 17. x 19. Juni.

n heutiger Sitzung wurde verhandelt gegen den 21jährigen Ge als es die Feſtnahme des H. auf eine einfache Denunziation Aufgeboten: Der Steinſetzer F. W. Block und A. J. E
chirrführer Guſtav r aus Wimmelburg, geboren zu Sanger ſeines ehemaligen Meiſters, die verſchiedenerlei Beweggründe haben l. Breitenſtr. 4 und n bei ttſtedt).Heyerauſen, vorbeſtraft wegen Polizeiübertretungen und wegen Diebfann, geweſen iſt. Hätte man vielleicht gern ein Seitenſtück zum Gr eboren: Dem Handarbeiter F. W. Dittrich eine T. (Witte
iahls mit 1 und s onaten Gefängnis. Er wurde aus der Niederwalddenkmal-Ättentat? kindſtraße 19). Dem Bäckermeiſter A. Günther eine T. kleine

dieſes Jahres den 20jährigen Bergjungen Auguſt Scherlitz aus b wttoſchacht mittels eines Meſſers vorſätz mee Serger i
Wimmelburg auf demlich tbrperuch

durch der Tod des Verle T verurſacht worden iſt. Zwiſchen
den Geſchirrführern und gern in jener Gegend beſteht eine

her ein angeſehener Landwirt, der eine An e Dem Fleiſcher C
mißhandelt zu haben und zwar derartig, daß da- geh Ehrenſtellen bekleidete, iſt feſtgenommen worden. Es ba

nterſuchungshaft e und war beſchuldigt am 2. April Kronach. Aus der „beſſeren“ Geſellſchaft. Der von Breitenſtra Dem er wite A. Ehring eine T. aut
Wechſelfälſchung u 73 jährige Kom GBreiteuſtra Dem Schl e 7 J. Wengel eine Tieber eine T. Woße reſen-

e 6). Ein unehel. S. So erſtr. 24a).
andelt ſich um eine Lumperei 10000 M. eſtorben: Des Schiffer Ch. L. rSathſe S., 8 Monate (gr.

Be eke e 33). Des er E. Kind ahr (Frieden
langjährige traditionelle ft, die dadurch in jüngſter zit kraße 1). Des Kaufmann W. A ge ert T onat (Böckerhöht wurde, daß die ſche ührer den Bergjungen das Vermiſchtes. raße 13). Des Handelsmann F. R chmidt 4 M. (Adolf-
fahren auf den Wagen verweigerten. Das Mitnehmen der Berg- Gottes Fügung? Von ſechs in einem Pfarrhaus zu Bois- e 5.
en 3 r auch e t e e r reichen wurden durch Blitzſchlag vier Trotha, vom 14. bis 21. Juni.

ro otzdem hatten aber die Bergjungen durch p es getötet zwei ſchwer verleauf die Wagen wiederholt ve euch mitzufabren. Auch Wegen grofzer e S r r. r eder Bergjunge Scherlitz und deſſen Bruder ha atten deshalb einige- ſäſſige ruſſiſche Wanderlehrerin Gräfin

male mit dem Angeklagten Streit gehabt. So auch am 2. April, geegrapbiſheg Fpellſcheft in Paris, vor
als der Bruder des getödteten Otto er ch auf des Ange ch einen Schuß in
e Wagen ſchwang. Otto Scherlitz rie z 2rg der Angeklagte ſein Meſſer aus der Taſche zog und

Auguſt Sch. irre „Komm her, wenn Du was willſt! des Tages verhungernde Lehrer! Iſt das nicht eineer dran.“ Als Auguſt Sch. nun aber an dem liche geligewollte Weltordnung?on er, dann iſt

E. Hugo Klose

einen Bruder zu um Unterſtützung in der

Geſtorben: Des Arbeiter Friedrich Karl Harre T., 5 M. 18die Herzuegend zu Wien igen ne T. Des Schuhmachermeiſter Karl John t 59 7 M. 18
S Votſcheft gebettelt. 400 Dil T. Des Geſchirrführer Karl Ephraim r T, 7M. 1 T.

Der Hausknecht Ludwig Wolters, 20 J a Des ürbeiter

an in rn ſt der Fabrikarbeiter Friedrich Wilhelm Guſtav r ein S.

ionen Mark Kaiſerkrönungs Koſten 4000 Leichen zur Feier Gottfried Gotthilf Friedrich Richter T.Für die Redaktion verantwortlich r Mannigel in Halle.

ratentfert Pf. 75 Pf.Speiserett „Ffo. 35 Pf.
Sto anr P. i Butterhandinng Thalamtstr. J

H. Dobberstein, èGSySSGSSSGSCCCCCCus-e e e T und Verranis Geosonant
Halle a. S., Markt 22

feinſte ſiße Sahnenbutter
pro Pfund 1 Mk.

[I Käſe, Pfund ſchwer, H.

WVUm damit zu r gche“etaufe ich

Farben 20 billiger.
O. Töpfer un Ohr. Buchholz

Seheidelwitz Machf, Markt 25, I. alle a. S., Markt 25, I.
Geiſtſtraße d. Eae Remnarktr im Roten Turm, Iuſgang neben den bolkonohl.

Stik e0 t. Tanz Unterricht geh Kleider- Magazin
n jeder Tages und Abendzeit.u Vreenntes mm. für Herren u, Knaben a ntel, Wintor- u, Sommer- Ueberzieher

es Lager in ſelbſtgefertigt
R. Schmudie Ftiofeln, sefioilen, Sehüuhen, zehn und Pantoffoin

0 J 9 J l 0 0 V u fe. r a Sartichtederalet. Reparaturen wehen ort nd bin ding ausgeführt.
roße Auswa

Zwei Jahre konfisziert geweſen und unter Anklage geſtanden.
Kinder Wagen Herren- und Damen-Remontoir- und Schlüssel-Uhren,

goläenen Ringen und KLoetten,Von Fritz Kunert. Reisekörbe, resehins ohne anoaetsr- u. G ganehenz-Gowehren,
Revolvern und Terzerolen u. a.Zu peneben drei 20 v e tet 20 vt. gresse Auswahl, bill. Prolse. Alte Gewehre und Waffen nehme in Zahlung an.

Polksbuchhandlung, Sölbergaſſe I. I oCIn, Geiſtſtr. 17. Reise-Taschen, HMolz- u. Reisen oſfer.

erlag nd für die Inſerate verentwortlich Aug Groß T n ver Halfeſchen SenoffenſchafteBrchdrugerei S m. d. H. Hall
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